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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringcrlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,80 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. VS
Fernsprechanschlirtz 88, Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstratzc 24. - —

Bei den Inseraten wird . die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 3S Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 85 Pf.

32 . I «rh <rS§rrr <K. RüstViirseir , S - ,rnt «rs , den 14. IrM 1918 rr *. 163.

Der Reichstag geht am 13. Juli in die Serien, um im
Spätherbst, Anfang November, seine Arbeit wieder aiffzu-
-nehmen. Der Hauptausschußwill in den ersten Oktoberwochen
wieder zusammentreten. Da der Reichstag nicht geschlossen,
sondern nur vertagt wird, bleibt die Möglichkeit seiner früheren
Einberufung durch den Präsidenten offen. Präsident ist jetzt
Fehrenbach, dem eine stärkere Entschlußfreudigkeitzuzumuten
ist als dem verstorbenen Kaempff, ihm ist in der Person Scheide¬
manns auch ein sozialdemokratischer Stellvertreter beigegeben.
Hoffentlich darf man jetzt also mit mehr Vertrauen als früher
an die Möglichkeit denken, daß die Notwendigkeiteiner unvor¬
hergesehenen Tagung des Reichstags nicht nur eintreten, son¬
dern auch vom Präsidium anerkannt werden würde. Die Not¬
wendigkeit einer unvorhergesehenen Tagung kann sich auch aus
den verschiedensten Anlässen ergeben, vor allein dadurch, daß
Friedensverhandlungen eingeleitetwürden. Leider sind die
Aussichten in dieser Beziehung recht gering, mid man wird damit
rechnen müssen, daß das Deutsche Reich Parlamentlos ziem.ich
tief in das fünfte Kriegsjahr Hineingleiten wird.

Der Gesandtenmordvon Moskau und die Kühlmannkrise
haben die öffentliche Aufmerksamkeitvon dem ungeheuren
Steuerwerkstark abgelenkt,-das vom Reichstagerst in den Aus¬
schüssengründlichberaten, dann aber recht 'hastig im Plenum
unter Dach und Fach gebracht worden ist. Denkt man daran,
welche Aufregung und welche Politischen Kämpfe in,früheren
Zeiten verhältnismäßig kleine Steuervorlagen hervorriefen, so
will es einem fast als ein Wunder dürsten, daß jetzt Vorlagen,
dis die Riesensumme von vier Milliarden Mark erbringensollen,
abgesehen von etwas Börsenlärm, in aller Rühe erledigt
worden sind.

Der sozialdemokratischen Fraktion ist es gelungen, dis
Vorlagen der Regierung nach der Seite der Besitzbesteuerung
hin stärker auszubauen, nicht aber die ungeheuerliche Belastung
aller Bedarfsgegenständedurch die Umsatzsteuer und die Ver¬
teuerung der Getränke durch Steuern und Branntweinmonopole
zu verhindern. Die Partei ist ihrem alten Grundsatztreu ge¬
blieben, Steuern auf Len Reichtumanzunehmen und Steuern
auf die Armut abzulehnen. Die Gesamtheit der Steuervorlagen
ist also nicht durch die Mehrheit angenommenworden, die man
gemeinhinals die Reichstagsmehrheitzu bezeichnen pflegt. Es
hat sich auch hier gezeigt, «daß die Sozialdemokratiemit den
bürgerlichenParteien der Mehrheit nur so weit gM , als sie es
im Interesse der Wähler für unbedingt notwendighält, aber
keinen Schritt weiter.

Die Folgen der angenommenen, Stsuervorlagen für unser
gesamtes wirtschaftliches Leben werden tief einschneidend sein.
Aber in dieser Zeit kommt eben eines zum andern: im Verhält¬
nis zu den Wirkungen des Krieges im allgemeinen auf die
Wirtschaft sind selbst die Wirkungeneiner 4°Milliarden-Steuer-
vorlage verhältnismäßig klein. Man schickt sich in das unver¬
meidliche, fatalistisch, ohne zu wissen, was daraus wird.

Heeresberichte . I
<W. T . B .) Großes Hauptquartier , 13. Juli . (Amtlich .) «

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Südwestlich von

Bailleul wurden mehrfache Angriffe starker englischer Abteilun¬
gen abgewiesen . Ebenso scheiterten nächtliche Vorstöße des Fern-

8 des nördlich von Albert . Heftigen Feuerkämpfen auf dem Ost-
S ufer der Avre folgten zwischen Castel und Maiillv Teilangriffe
« der Franzosen , die der Feind am Nachmittag bei Maiillv , am v
s Abend auf dem ganzen Kampfabschnitt nach erneuter stärkster 8
8 Artillerievorbereitung wiederholte . In Castel und in dem Ge - 8
8 Höste Anchm setzte sich der Feind fest. Oestlich dieser Linie I
8 brachen seine Angriffe in unserem Gegenstoß zusammen.
« Heeresgruppe deutscher Kronprinz : ZwischeM Oise und
8 Marne blieb die Gefcchtstätigkeit rege . Erneute Vorstöße des
D Feindes nördlich von Longpont und südlich des Ourcq wurden
8 abgewiesen.
8 Heeresgruppe Herzog Albrecht : In dm mittleren Vogesen
8 und am Hartmannsweilerkopf lebte die Gefcchtstätigkeit auf . 8
A Nordöstlich von Pont -a-Mousson und im Fave -Grunde schciter- «

ten nächtliche Vorstöße des Gegners . 8
Im Juni wurden an den deutschen Fronten 468 feindliche H

Flugzeuge , davon 92 durch unsere Flugabw 'ehrgeschützr, und 62 D
Fesselballone abgeschossen. Hiervon sind 217 Flugzeuge in g
unserem Besitz, der Rest ist jenseits der gegnerischen Stellungen «
erkennbar abgestüzk. S

Wir haben im Kämpfe 153 Flugzeuge und 51 Fesselballone 8
verloren . 8

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorsf . >

(W . T . B .) Wien,  12 . Juli . Amtlich wird verlaut - 8
bart : Nirgends größere Kampfhandlungen.

Der Chef des Generalstabes.
»

Die AM« derm« Mg§-
ftelitemReWtsg.

(W . T . B .) Berlin,  13 . Juli . Der Reichstag hat die
Krcditvorlage von 15 Milliarden Mark gegen die Stimmen der
Unabhängigen Sozialdemokraten nnd bei Stimmenthaltung der
Polen angenommxn.

Opfer des Intellekts und HM mit ihrer Kritik nickt zurück. Als
Vertrauensverhältnis kann also ihr Verhältnis zu der Regierung
nach allem geschehenen durchaus nicht b^ eichnet werden.

. *
, Es ist verständlich, daß das Interesse an den großen

politischen Auseinandersetzungen das Interesse an den Steuer¬
vorlagen zurückdrängts. Denn hier wurde die Frage erörtert,
dis alle andern quälenden und bedrückenden Einzelsragen um¬
faßt und in sich einschließt: die Frage, tvann und wie das Ende
zu finden sei.

In der letzten Sitzung des Haüptausschuffes ist der Reichs-
känzwr, von der Sozialdemokratiegedrängt, in seinen Erklärun¬
gen über Belgien etwas deutlichergeworden. Er versicherte,
öaH n i cht d i e A b s i cht b esteh e , d i e S e l Lstä n d i g -
reit und Unabhängigkeit Belgiens anzu-
tasten,  fügte aber die bekannteWendunghinzu, man könne
uicht zulassen, daß Belgien zum Ausmarschgchiet der Feinde
werde und daß Deutschlandswirtschaftlicher Einfluß dort ver¬
drängt wird. Wenn man annimmt, daß durch diese Erklärung
der schädliche Einfluß ausgewogenwerden kann, der von der
Kühlmannkrise ausgeht, so muß man schon ein großer Optimist
fem. Die Aufregung der Weserzeitung ist ganz unnötig.

Alles in allem kann man sagen, daß im Machtkampf der
beiden politischen Strömungen, die von der Sozialdemokratie
vertretene einen Rückschlag  erfahren hat. Ehrlichkeit nötigt,

.Mm auszusprechen. Wer der Kampf ist nickt entschieden.
P -uur -vertagt , und nach den neuesten Erklärungen des

erscheint der Erfolg der Alldeutschenimmerhin
E ^ rnwüm beeinträchtigt. Wirkliche Entscheidungen erwartet
llüs E den Herbst , und man nimmt an , daß sich die Lage

«Ro in anderer Beziehungklarer gestalten werde.
^ ^Ä^ °kmffe ist den bisherigen Richtlinien ihrer

W Es «, sie bekennt sich zur Landesverteidigung,
^ „ Parteien zusammen zu gehen, soweit ihr

vüs « re eigenen Uebsrzeugrmgsn gestatten, bringt aber kerne

KühkmannsSturz -hat die Konservativen mit Jubel erfüll:,
aber die Lösung der Kühlmannkrise hat sie doch stark enttäuscht.
Man darf ja nicht übersehen, daß die Rechte Kühlmanns Sturz
nicht um seiner selbst willen gewünscht hat, sondern weil sie
hoffte, dadurch die Mehrheit sprengen und die Sozialdemokratie
isolieren zu können. Nachdem dies nun durch Hertlings Ver¬
halten und das ebenso energische wie vorsichtige AuftrÄen der
sozialdemokratischen Fraktion vermieden worden ist, ist die
Presse der Rechten sehr kleinlaut und übellaunig geworden. So
sehr sie vorher Hertling schmeichelte, so unfreundlichbehandelt
sie ihn jetzt, und selbst von den HoffnungMauf Hintze ist es,-
ganz still geworden.

Die Deutsche Tageszeitung macht zur erneuten Kriegs-
kredltbewilligung der Sozialdemokratiedie wütende Glosse, daß
ihr Verhalten gleichwohl weit ab von der Linie des 4. August
liege. Dem Kanzler kreidet sie ungnädig an, daß er wiederum
die deutsche Bereitschaft zum Frieden betont hätte, was in
je -dem Falle verfehlt  sei, gleichviel, ob diese Erklärung
auf die Sozialdemokratie oder auf nichtbevollmächtigte aus¬
ländische Agenten berechnet war. Die Kreuzzsitungvermißt in
der Rede des Kanzlers den stärkeren Untertan und dis straffere
Form. Beinahe sei seine Rede eine neueBek undung der
Schwäche : die Abhängigkeit-von der Reichstagsmehrheitund
den. innerpoMschenMomenten sei unverkennbar. Noch immer
fehle der Regierung der O ff en siv g eist,  der die militäri¬
schen Führer auszeichne. Und sehr schlecht kommt auch Schsids-
mann weg, weil er nicht Lust gehM habe, sich isolieren zu lassen.
Die Post endlich gibt der BefürchtungAusdruck, daß die nicht-
veröffentlichten Teile der Kanzlerrsde weitere Zugeständnisse
nach links bedeuten könnten; dann hätte die deutsche Sache neuen
schweren Schaden gelitten.

Die Konservativen haben zwar die Krise herbeiführen
helfen, aber sie werden bald lernen müssen, daß jede Krise ihnen
nur neue Enttäuschungenund Rückschläge bringt, solange die
Sozialdemokratieihnen nicht den Gefallen tick, die Reichstags-
mchrheit ihrerseits zu sprengen.

Die FMWng der Debattem
HWtmM.

Der Hauptausschuß , des Reichstages setzte am Freitag die
allgemeine politische Aussprache in Gegenwart des Reichskanzlers,
des Vizekanzlers von Payer und fast aller Staatssekretäre fort.

Abg. Dr . Stresemann (Natl .) : Schon der rumänische Ver¬
trag hat meine Freuirde weniger befriedigt . Die letzte Rede des
Staatssekretärs , die ja die Ursache seines Sturzes geworden ist,
ließ das Ausgangsmaß für die Wirkung seiner Ausführungen
in einem Maße fehlen, wie es bei einem Staatsmanne niemals
Vorkommen dürfte . Wir verstehen es, angesichts der Wirkung
dieser Rede, daß der Staatssekretär um seine Entlassung ge¬
beten hat und wir können dem Herrn Reichskanzler daher nur
zustimmen , wenn er für die Genehmigung dieses Abschiedsgesuchs
eingetreten ist. Die andauernden Angriffe auf die Politik des
Reichskanzlers lehnen wir ab. Die sozialdemokratischen Vorwürfe
gegen den Kanzler sind daher durchaus hinfällig . Auf dem Ge¬
biete der auswärtigen Politik hat sich der Kanzler auf die Ant¬
wort auf die Papstnote bezogen. Wir fassen sie, wie Graf
Westarp , als einen diplomatischen Akt auf und sind nicht der
Meinung , daß man durch Bindung an bestimmte Formen zur
Beendigung des Krieges beitragt . Von einer Kundgebung für
die ' Herausgabe Belgiens vermögen wir uns keine Frieden för¬
dernde Wirkung zu versprechen, wie man das bei der Linken tut.
Die belgische Regierung in Le Haivre möchte ein völlig selb¬
ständiges Belgien , das nicht einmal mehr an die frühere Neu¬
tralität gebunden ist. Das ist selbstverständlich eine völlige Un¬
möglichkeit. Die gegen die Oberste Heeresleitung erhobenen
Vorwürfe sind unberechtigt . Neuerdings wird behauptet , daß
die Oberste Heeresleitung sich gegen die Auflösung des Abge¬
ordnetenhauses während des Krieges ausgesprochen hätte . Das
ist unzutreffend , wenn auch selbstverständlich der Moment für
eine solche Auflösung unter gewisser Berücksichtigung der Ein¬
wirkung einer solchen Maßnahme bei Hser und Heimat aus¬
gesucht werden muß.

Reichskanzler Graf Hertling ging auf die Rede des Abg.
Stresemann in einer kurzen Erwiderung ein , in der er den
wichtigsten Teil seiner gestrigen Ausführungen über die Ziele
der Reichspolitik im Osten und Westen noch einmal unterstrich.

Abg. Warmuth (D . Fr .) : Die unerfreuliche Wirkung der
Rede des Staatssekretärs von Kühlmann vom 24. Juni mußte
so bald wie möglich beseitigt werden . Mit -dieser Rede hatte sich
Herr von Kühlmann das so notwendige allgemeine Vertrauen
verscherzt. Die Ausführungen des Reichskanzlers finden unsere
Billigung.

Abg. Ledebour (U. Soz .) : Wir stehen der Person des Herrn
-von Kühlmann viel unbefangener gegenüber als andere Parteien.
Wir haben nie begriffen , wie die Mittelparteien seine Politik
als im Einklang mit der Friedensentschließung stehend anfehen
konnten und diese Politik auch in Zukunft unterstützen wollten.
Gegen feine inn -erste Ueberzeugung hat Herr von Kühlmann eine
Kompromißpolitik getrieben und die Unterstützung der mili-
tärischen Leitung gefunden , so lange er dies tat . Als er aber am
24. Juni einmal seiner, , Ueberzeugung Ausdruck gab , verlor er
diese Unterstützung . "

Hierauf wurde auf Antrag Gröber (Ztr .) Äie Aussprache
geschlossen.

Die Kreditvorlage wurde gegen die Stimmen
der Unabhängigen Sozialdemokraten ange¬nommen.

Zum Berichterstatter für die Vollversammlung wurde Abq.
Fischbeck bestimmt.

Neichsschatzsekretär Graf Noebern regte an , einen Unteraus¬
schuß einzufetzen zur Mitberatung von Verträgen , die erneuert
oder neu abgeschlossen werden sollen.

Die Abgg. Noske (Soz .) und Erzberger (Ztr .) geben ihrer
Genugtuung darüber Ausdruck, daß die Regierung mit dieserAngelegenheit an den Reichstag herantritt.

Zum Berichterstatter über die Frage einer Reform des aus¬
wärtigen Dienstes für die Vollversammlung wurde Aba. Fuhr,
von Richthofen (Nat .) gewählt.

Der Vorsitzende Abg. Eberl (Soz .) schloß darauf die letzte
Sitzung ' des Hauptausschusses in diesem Twgungsabschnitt.

Die Lage Ser BsWenM-Regiemg.
In den letzten Tagen waren in Berlin Gerüchte Verbreiter,

nach denen von der Regierung an die deutsche diplomatisch?
Vertretung in Moskau Anweisungenergangen seien, wie sich
die in Moskau anwesenden Mitglieder dieser Vertretung im
Falle eines Sturzes der Bolschswikirsgierung zu verhalten
hatten. Aus bestimmtauftretendenLesarten konnte geMoŝ s



Ger8m , die Moskauer Vertretung sei ihres LGens nicht mehr
sicher. ^W « uns dazu mitgeteirt wird , ist an diesen Behauptun-
Wn kein wahres Wort . "Es "sind keinerlei Anweisungen der er¬
wähnten Art ergangen und die augenblicklichen Verhältnisse in
Moskau find so, daß zu Anordnungen der erwähnten Art nicht
der geringste Grund vorliege . . -

vom Seekrieg.
18WU.-SI.-I. IllM.

» W . T. B .) Berlin,  13 . Juli . (Amtlich.) Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz versenkten unsere Unterseeboote
150ÜÜ Br .-R.-T . seindlichen Handelsschiffsrmnn . Drei von
dm versenktm Fahrzeugen wurden aus stark gesicherten Geleit-
zügm herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

DeiiWr ReWU
Mm Tische des BundgDrates : Graf Roedern , Schiffer.

" Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt General v. WricS-
berg auf jene Behauptung zurück, die Abg. Scheiidsmann in
seiner letzten Rede über ein allgemeines Verbot an die Presse,
-Fliegerangriffs auf süd- und Westdeutsche Städte zu melden,
gemacht hat . Abg. Scheidemann hat im Anschluß daran gesagt,
hier in Berlin erfahre man gar nicht, was in Süddeutschlar .d
fortwährend an Frauen und Kindern gemordet werde . Diese
'Behauptungen des Abg. Scheidemann entbehren der sachlichen
Grundlage . Ein dertartiges allgemeines Verbot an die Presse
ist nicht ergangen . (Widerspruch links .)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Anfrage « .
Auf eine Anfrage des Abg. Roste (Soz .) und Cohen (Soz .),

die darauf verweisen , daß in Warschau und Lodz Aufrufe ange¬
schlagen worden sind, die in unverblümter Weise zu Pogromen
gegen die jüdische Bevölkerung auffordern , erklärt Unterstaats¬
sekretär Lewald : Es ist richtig, daß Flugblätter , in denen zur
Vertilgung der jüdischen Bande aufgefordert wird , in den letzten
Monaten wiederholt nachts in Warschau angeschlagen worden
find . Für Lodz ist das polizeilich nicht festgestellt worden . Die
Flugblätter find ' jedenfalls von deutschen Polizeiorganen entfernt
worden . Hierzu war ein ausdrücklicher Befehl ergangen . Bei
der Ausdehnung von Warschau und bei der geringen Zahl deut¬
scher Polizeimannschaften ist es immerhin möglich, daß an weni¬
ger belebten Stellen der Stadt die Aufrufe nicht sofort entfernt
worden find,. Die Behauptung , daß jüdischen Zeitungen verboten
worden ist, irgend etwas über die Flugblätter zu schreiben, ent¬
spricht nich. den Tatsachen.

Die Abgg. Gothein , Heye und Wenndorf (Vpt .) führen da¬
rüber Beschwerde, daß im Gegensatz zu anderen Generalkom¬
mandos das Stettiner Generalkommando den zum Heeresdienst
als A. V . Heimat eingezogeneu Rechtsanwälten das Auftreten
vor Gericht erst nach einer besonders einzuholenden Genehmigung
gestattet . Diese Genehmigung werde solchen Rechtsanwälten ver¬
sagt , die sich für die Fortschrittliche Bolkspartei politisch betätigen.
Die vor Gericht plaidierenden eingezogenen Anwälte werden
während ihres Plaigoyers von untergeordneten Militärorganen
hinsichtlich ihres Auftretens kontrolliert und diese müssen denn
Generalkommandos schriftlich berichten , ob nach ihrer Ansicht
das Auftreten des Anwalts vor Gericht einwandfrei war oder
nicht. Von den weiften in der Mitte der vierziger Jahre stehen¬
den Anwälten wird eine derartige Kontrolle als unwürdig und
von den Gerichten selbst als eine unzulässige Einmischung in ihre
Befugnisse empfunden.

General von Wriesberg : Die im Bereich des 11. Armee¬
korps für das Auftreten von Rechtsanwälten , die zum Heeres¬
dienst eingszogen sind, vor Gericht vorgeschriebene Genehmigung
wird unterschiedslos und ohne Rücksicht auf die Parteistellung er¬
teilt . Eine Kontrolle der Anwälte durch untergeordnete Militär¬
organe findet nicht statt.

Abg. Gothein (Vp.) : Weih der Reichskanzler , Aaß tatsäch¬
lich einzelnen Anwälten die Genehmigung v er sägt
worden ist und daß sie e -ineBe schwer de einfach nicht
weitergeben durften,  weil der Regimentskommandeur
vom Stellvertretenden Generalkommando die Anweisung  be¬
kommen hat , solche Beschwerden nicht weiterzu¬
geben? (Hört , hört , links !) Weiß der Reichskanzler weiter,
«daß im Jahve 1916 durch einen Korpsbefehl angeordnet wurde,
daß das Kriegsgericht ein Strafverfahren einstellen oder die
Sache an das bürgerliche Gericht verweisen kann und daß für
jeden Fall der Zuwiderhandlung die üblichen Strafen , ein Jahr
Gefängnis oder 1000 Mark Geldstrafe , -cmgsdroht worden Und,

Fer-illetsir.

Dre Eiszeit.
, AuS dSrn trefflichen , im KosmoS-Bsrlag er¬

schienenen Werk von Wilhelm Bölsche: Der
Mensch der Vorzeit , entnehmen wir beifolgende
Stellen , die die Eiszeit und die in ihr lebenden
Menschen anschaulich schildert. Die ' Kosmos-

' bücher fesseln vor allem durch ihre lebendige,
dem Laien verständliche Sprache.

Um es hier nu -r mit kürzestem Worte zu streifen , bedeutete
die Eiszeit eine -periodische Vergrößerung des Schnssgebietes
der Gebirge . Gebirge , die heute im Sommer schneefrei sind, be¬
deckten sich mit Dauerschnee , Gletscher entstanden oder ver¬
größerten sich in außerordentliche , infolgedessen krochen sie als
gewaltige Eisfelder weit in die Ebene hinab . Speziell bei uns
in Europa erzeugten nicht nur die Alpen , die Auvergne , das
Rieseugebivge usw. solche Gletscher und Gletschermaxim .r, son¬
dern es dehnte sich zeitweise über den ganzen Nord - und Ostteil
des Kontinents bis westlich über England noch fort eine von
Skandinavien und Rußland »nrückende kompakte Eismasse der¬
artig einheitlich aus , daß die Zustände des heutigen grönländi¬
schen Binneneises in diesen weiten Gebieten einkehrten . Das
noch eisfreie mitteleuropäische Zwischenland erlebte gleichzeitig
die allgemeine Naturlage der heutigen hochnordischen „Tundra '»
der baumlosen Moossteppe.

Die Ursache des gigantischen Phänomens , das jedenfalls das
größte irdische Vorkommnis war , das die Menschheit überhaupt
erlebt hat , ist bis heute Nicht aufgehellt . Soviel scheint in der
Flut der Wahrscheinlichkeiten fest zu werden , daß es sich auf
keinen Fall um ein Schluhergebnis der erkaltenden Erde gehan¬
delt haben kann, was schon damit widerlegt wird , daß das
Phänomen heute wieder ganz oder in seinem wesentlichsten
Schrecken doch wieder -verschwunden ist. Wir scheinen vielmehr
vor einem periodischen Vorgang zu stehen, der in älteren Epochen
der Erdentwicklung schon mehrfach ausgetreten ist. Eiszeiten
haben schon dort anscheinend mit Epochen mittlerer Temperatur
und solchen abnorm weit verbreiteter Tropenhitze gewechselt. Eine
Lchte große Hitzperiode, dis in Europa tropische .PalmM gedeihen

sodaß also das Kriegsgericht das Verfahren auch daun nicht ein¬
stellen kann, wenn es von -der Unschuld eines Angeklagten über¬
zeugt ist ? (Hört , hört ! links .) Zahlreiche Mitglieder des Kriegs¬
gerichts des Kriegszustandes haben sich über diese Dinge beim
Oberlandesgerichtspräsidenten erfolglos beschwert und haben
schließlich um Entbindung von ihrer kriegsgerichtlichen Tätigkeit
gebeten und dies auch erhalten.

General von Wriesberg : Ich kam: darauf nicht antworten,
denn das Material steht mir nicht zur Verfügung . (Große Un-
ruhs links .)

Abg. Gothein (F . Vp.) : Ich habe dieses Material
mit Namensnennung vor einiger Zeit dem
Kriegsmiuifterium übergeben  und -auch Dr . Müller-
Meiningen hat in seiner Rede zum Etat des KrieKministeriums
auf dieses Material hingswieseu . (Sehr richtig ! links .)

-General von Wriesberg : Ich habe meiner Antwort nichts
hinzuzufügen . (Große Unruhe . Zurufe : Unerhört !)

Abg. Weinhausen (Vp.) führt Beschwerde darüber , daß in
Hamburg und Danzig Zuckerfirmem, die sich schon lange vor dem
Krieg mit der Einfuhr - von Zucker aus Rußland beschäftigt
haben , sich seit Monaten vergeblich beim Reichswirffchaftsamt
und bei der Zentral -Einkaufs -Gesellschast um eine Beteiligung
an der Ausfuhr des Zuckers aus der Ukraine bemühen.

Geheimrat von Simon : Wir haben die Sachverständigen-
kreife des Handels hinzuziehen wollen und Besprechungen hatten
bereits stattgefunden . Die Verhältnisse in der Ukraine ließen
aber für eine Betätigung des deutschen Handels keinen Raum , da
die ukrainische Regierung die Ausfuhr selbst in die Hand nahm.

Der Verkehr zwischen Militärtzersonen und Abgeordneten.
Die Abgg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.), Held (N-a-t .), Stückle»

(Sog .) und Dr . Wirt (Ztr .) fragen : In der Sitzung vom IS.
Juni wurde von der Militärverwaltung ausgesprochen , daß ein
allgemeines . Verbot des Verkehrs zwischen Angehörigen des
Heeres und den Abgeordneten des Reichstages nich bestehe.
Trotzdem bestätigen die allgemeinen Klagen im Heere, daß völlige
Unklarheit über die sichere Gewährleistung des im Interesse des
Durchhaltens absolut notwendigen loyalen Verkehr zwischen An¬
gehörigen der Armee und den Vertretern des ganzem oeutschen
Volkes in militärischen Angelegenheiten besteht und daß dieser
Verkehr immer noch von vielen militärischem -Mellen mit krimi¬
nellen und disziplinarischen Strafen bedroht werde . Was gedenkt
der Reichskanzler zu tun , um -dieses Recht den Offizieren und
Mannschaften gegen die Uebevgriffe kurzsichtiger Vorgesetzter zu
sichern?

General von Wriesberg : Wie bereits bei der Beratung des
Militäretats von einem Vertreter der Heeresverwaltung erklärt
worden ist, besteht ein allgemeines Verbot des Verkehrs zwischen
Angehörigen des Heeres und den Mitgliedern des Reichstages
niH . Wenn Fälle von Bestrafungen deswegen -vorgekommen
sind, so kann ihnen nur nachgsgangen werden , wenn im Kriegs¬
ministerium darüber nähere Angaben gemacht werden.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Bestehen in einzelnen
Truppenteilen (Armeekorps , Divisionen , Regimentern oder
Bataillonen !, ja sogar in einzelnem Kompagnien ) besondere Ver¬
bote über den Verkehr zwischen Heeresaugshörigen und den Ab¬
geordneten ? Auf Grund welchen Rechts bestehen alle Sonder¬
verbote und was gedenkt der Reichskanzler zu tun , um dem
offenen Widckfftcmd untergeordneter militärischer Stellen rn
dieser Richtung erfolgreich zu begegnen?

General von Wriesberg : Der Heeresverwaltung ist nicht be¬
kannt , daß Sonderverbote bestehen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Bp.) : Ist dem Reichskanzler
bekannt , daß in taufenden von Freibriefen , Briefen aus der
Etappe und aus den Garnisonen , die stereotype Klage über das
Verbot des Verkehrs zwischen Soldaten und Abgeordneten mit¬
geteilt wird und daß aus allen diesen Zuschriften die Furcht vor
Strafe und Schikanen hervorgeht ? Was gedenkt der Reichs¬
kanzler zü tun , um dieser Bekämpfung der deutschen Volksver¬
tretung -durch militärische Stellen ein Ende zu machen?

General von Wriesberg : Wenn der Heeresverwaltung solche
Fälle vorlisgen , so werden sie geprüft werden . Jedenfalls berufe
ich mich auf meine Erklärung , Laß, wenn Fälle von Bestrafungen
dorgekomm-em sind, ihnen nur nachgegangen werden kann, wenn
dem Kriegsministerium nähere Angaben über den Fall gemacht
werden.

Die Abgg. Stückle« und Wels (Sog .) verweisen darauf , daß
bei manchen Gefangen -enüberwachungsbataillonen die Gepflogen¬
heit besteht, aller , Mannschaften den Urlaub zu sperren , sobald
Entweichungen von Gefangenen Vorkommen.

General von Wriesberg erwidert , daß Fälle , in denen eine
allgemeine Nachlässigkeit der Bewachungsmannschaften festgestellt
wird , sich Wohl kaum ergeben können und daß eine vorübergehende
Verschiebung des Urlaubs zum Zwecke der Untersuchung an¬
gängig sein könne. Nicht zu billigen wäre eine Urlauöszurück-
stellung für alle Mannschaften , obwohl ein zwingender Grund
nicht vorläge.

Abg. Dr . von Schultze-Gvaevenitz -weist darauf hin , daß die
Obst- und Tresterbrenner schwer geschädigt werden , weil ihre
kupfernen Brennappavate eingezogen werden.

Hauptmann von Specht erwidert , daß eine Verfügung ergan¬

gen sei, wonach in jeder Geineinde ein oder mehrere Brennkeffel
auf unbestimmte Zeit zurückgestellt werden können.

Abg. Knutzer (Vp.). verweist auf die schwierige Lage unsere«
kriegsgefangensn Offiziere .in England und Frankreich . Eine'
Erhöhung ihrer Bezüge sei notwendig.

Generalleutnant von Oven gibt Auskunft über die Bezüge
-der kriegsgefangenen Offiziere.

Auf eine Anfrage des Abg. Ryssel (U. Soz -), der Beschwerde
führt , daß den in der Ukraine stehenden deutschen Soldaten -hre
Löhnung in österreichischer Währung ausgezahlt wird , erklärt

Generalleutnant von Oven , -daß -durch eine Verfügung vom
18. April angeordnet worden ist, Kronen nicht mehr auszuzahlen.

Präsident Fehrenbach teilt mit , daß eine Anfrage , die das
auswärtige Amt betrifft , zurückgestellt werden müsse, da niemand
vom auswärtigen Amt anwesend sei. (Hört , hört !)

. Die Aussprache über das
Branntwein -Monopol

wird fortgesetzt. Mit der Aussprache verbunden wird tz 2ö2d.
Danach sind aus der Monopoleinn -ahme jährlich 4 Millionen Mk.
zur Bekämpfung der Trunksucht und 2 Millionen Mark zur
-wissenschaftlichen Forschung und praktischen -Förderung des Kar-
tofselbaues zur Verfügung zu stellen. Ein Kompromiß « »trag
Dr . Bluncks will den Schlußabsatz in tz 132 ganz gestrichen, dafür
aber in tz 262d neu -einfügen , daß 8 Millionen Mark aus der
Monopo-leinnahme jährlich zur Ermäßigung der Kosten der
alkoholhaltigen Heilmittel für die minderbemittelten Volkskreise,
insbesondere die Mitglieder der Krankenkassen, zur Verfügung
gestellt werden sollen.

Der Schlußabsah des Z 132 wird darauf gegen -die Stimmen
der Sozialdemokraten und einen Teil des Zentrums gestrichen.
Der Koinpromißantrag Dr . Bluncks wind darauf mit dem Antrag
Hoch (Soz .) angenommen , so daß 16 Millionen Mark zur Er¬
mäßigung der Kosten der Heilmittel zur Verfügung gestellt wer¬
den. Die anderen Bestimmungen bleiben unverändert.

Auch -der Rest des Gesetzes wird angenommen.
Zur zweiten Lesung des

Kaligesetzes
steht dann die Vorläge auf -Aenderung -des Gesetzes über den
Absatz von Kalisalzen.

Die Vorlage gelangt in zweiter und dritter Lesung zur
Annahme.

Da inzwischen ein Vertreter des auswärtigen Amtes er¬
schienen ist, werden

zwei zurückgestellte Anfragen
erledigt.

' -Ans eine Anfrage des Abg. Dr . Heckfcher (Vp.) teilt Mini¬
sterialdirektor Dr . Kriege mit , daß eine Vereinbarung im Gang¬
ist, wonach deutsche Gefangene in italienischen Kolonien nach
Italien übergeführt werden sollen.

Aus eine Anfrage des Abg. Frhrn . v. Richthofen (Nat .! er-
widert Mimsteraldirektor Dr . Kriege : Es steht fest, daß eine
Anzahl Deutscher , -die sich bei Kriegsausbruch in Monaco befan¬
den, durch die dortige Behörde offenbar ivegen ihrer Eigenschaft
als Deutsche ausgewiesen worden sind. Ferner wurde festgestellt,
daß die Regierung von Monaco Deutschen die Fortführung ibres
Geschäftsbetriebes unmöglich gemacht und für die Erhaltung des
in Monaco zurückgebliebenen deutschen Eigentums nicht in geeig¬
neter Weise Sorge getragen hat . Die Reichsleitung hat die Be¬
schwerden und Anträge der Deutschen zur Kenntnis der Regie¬
rung von Monaco gebracht und -Schutz der deutschen Jniereffen
verlangt . Für den Fall , daß keine befriedigende Antwort er¬
gehen sollte, haben wir der Regierung -von Monaco keinen
Zweifel darüber gelassen, daß wir zur Sicherung der deutschen
Forderungen zur Beschlagnahme des in unserer Machtsphäre
befindlichen moncrcischen Eigentums , insbesondere desjenigen des
Fürsten , einfchreiten würden . . -

Zur dritten Lesung stand dann das
Gesetz über die Vermehrung der Zahl der Reichstags-
abgeordneten und die Einführung der Verhältniswahl

in großen Reichstugswahlkreisen.
Die Vorlage wurde mit unwesentlichen Abänderungen gegen

die Stimmen der Konservativen und Unabh . Sozialdemokraten
angenommen.

Es wurden dann eine Reihe von
Abstimmungen

vorgenommen , die wegen der schlechten Besetzung- des Hauses bei
den Dauersitzungen der letzten Woche zurückgsstellt worden Waken.

Die Entschließungen zur Ernährungsfra -ge wurden im
wesentlichen nach den Forderungen des Ausschusses angenommen.
Zur Annahme gelangten auch die Entschließungen , die sine
stärkere Kohlenförderung und erweiterte Benutzung des Wasser¬
weges forderten . In der Bekleidungsfvage wurden Entschließun¬
gen angenommen , wonach diejenigen , die unter 1286 Mark Ein¬
kommen haben , -von der Ablieferung Kon Anzügen befreit bleiben
sollen. Auch die seinerzeit von den Russen heim-gesuchten Gebiete
Ostpreußens sollen von der Ablieferungsp flicht frei sein.

-ließ, steht gerade für die Mitte der Tertiärzeit , jene Miozäuzeit,
von der Mensch von Aurillac bei uns auftaucht , mit absoluter
Gewißheit fest. Auf sie ist im letzten Drittel dm: Dertiärzeit , der
sogenannten PKogänzeit , dann eine lange Uebevgangszeit mitt¬
lerer , langsam abnehmender europäischer Temperatur erfolgt,
bis endlich um die Wende zur Diluvialzeit die neueste Eiszeit
ems-etzte. Ms Ursache -dieser geheimnisvollen Periodizität werden
vermutungsweise Schwankungen in der Erdbahn , Veränderungen
in der Achs-enlänge des Erdkörpers , periodische Wärmeabnahme
-und -Zunahme von seiten der Sonne , wechselnde Steigerung und
Wiederabnahme des Kohlensäuregehaltes der irdischen Atmosphäre
und vieles andere mehr bezeichnet, ohne daß eine einzige dieser
Annahmen bisher einwandfrei die ganze Taffachenkette erklärte;
alle bedürfen bisher mehr oder minder der Hilfe -unbeweisbarer
Hilfshypothssen , die zum Zweck erst erfunden werden müssen.

Ein ganz besondere Erscheinung bietet die Eiszeit dabei noch
-darin, daß sie nicht bloß beginnt , eine sehr geraume Zeit an¬
dauert und dann -wieder abkli-ngt , sondern -daß sie in sich selbst,
als Erdepoche gefaßt , auch noch einen periodischen Wechsel zeigt.
Sie fetzt ein mit ihren typischen Symptomen in einer gewissen
Stärke . Dann scheint sie, den hinterlass -enen Spuren nach, wie¬
der auszusetzen , es folgt eine sogenannte „Zwifcheneiszeit " mit
Zurückgang der Vereisungen und Eintreten eines wieder wesent¬
lich wärmeren Klimas . Abermals aber kehrt sie, und sogar ge¬
legentlich verstärkt , zurück. Diese Wechsel vollzieht sich im Laufe
einer sehr beträchtlichen Zeitspanne (Schätzungen gehen bis aüf
mehrere Jahrhunderttaufende , ja über mehr als eine Million
hinaus ) mehrere Male , bis endlich nach einem letzten schwachen
Kälterückfall das Ganze schwindet, und gleichsam ein starker

. zwischeneiszeitlicher Zustand , was das Klima anbelangt , bis .heute
ungefähr unverändert bestehen b-leibr. Penck, -den man heute als
besten Kenner der Eiszeit gelten lassen muß -, unterscheidet gegen¬
wärtig vier solcher engeren Eiszeiten mit drei Zwischeneinlageu,
die nur ungenau „Zwischenzeiten " genannt werden , da sie ja in
Wahrheit wärmere Nichteiszeiten innerhalb der geologischen Ge¬
samtepoche bilden - Nach vier Zuflüssen der Donau , wo die Phä-
nome gut studiert werden können, -gibt es da vier Eiszeitnamen-
in Reihenfolge von unten eine Günz -, Mindsl -, Riß -, Würm-
eiszsit . Mit dem Merkwort Günzmindelrißwürm kann man sie
-sich leicht einprägen . Rick bezeichnet von den vieren das gewal-

i tigste, härteste Eismaximum . Die Zwischeneiszeiten werden
! mehrfach ungeheuer lang gedacht. Nach der letzten Eisperiode
> folgt ryoch ein lomges, mit gum Diluvium gerechnetes Ausklingen.

Das Bi-ld -einer solchen auf ihrer Höhe stehenden KMe-
periode zeigt mehr oder minder stark die oben geschilderten typi¬
schen Züge , -die eventuell für ganze weite Landgebiete einfachen
Kältetod alles Lebens unter Grönländers bedeuteten . Den
Jodessaum umgibt kahle und karge sibirische MooSsteppe oder
Tundra , -doch ist sie nicht lebensleer . Geht das Eis dann zurück,
so folgt diese Tundra dem frei werdenden Raum wieder . Mit
zunehmender Wärme der Zwifcheneiszeit schwindet aber auch die
Tundra ganz , und es lösen sich Natu -rbilder ab, wie sie heute am
besten Wohl gerade auch Sibirien und Zentralasien etwas weiter
südlick> zeigen : Waldgürtel und echte Steppen . Die Stevpe , mrt
Grasvegetation , Steppentieren und ungeheuren Staubstyrmen,
-ist allmählich mit ziemlicher Sicherheit als ein typische Staffage
zwischen eiszeitlicher Zustände in vielen Teilen Europas erkannt

s worden . In ihr ist als Ergebnis kolossaler Sta -ubverwehungsn
! der charakteristische sogenannte „Löß" gebildet worden , ein Kalk-
! staub Mit typischen Steppena -bzeichen, der von je als srne 'der

auffälligsten Hinterlassenschaften -des ganzen Diluviums er¬
schienen ist.

Daß es diluviale Menschen, eine diluviale Kultur gibt, ist
anerkanntes Gemeingut der Wissenschaft jetzt seit rund fünfzig
Jahren . Ein trefflicher französischer Gelehrter , Boucher de
Perthes , der das Unglück hatte , neben fachwissenschaftlichen Wer¬
ken auch Romane zu schreiben und -deshalb erlebte , daß man seine
fachwissenschaftlichen Studien für Romane hielt , mußte erst geistig
darum , zum Märtyrer werden . Er ggub (schon von den 30er
Jahren des 19. Jahrhunderts an ) bei Abbeville im Sommetal
tief aus unzweifelhaft diluvialem Kies Feuersteinkeile , denen
heute jeder Sachkenner cnff den ersten Blick -ansteht , daß sie von
Menschenhand künstlich bearbeitet sind ; auch -er sah das damals
nach reiflicher Ueberlegnng den Fundstücken an , wurde aber Von

s der Fachforschung zunächst einfach ausgel -acht. In diese gleiche
! Zeit fiel nämlich zwar die endgültige Entdeckung der Eiszeit (die

Goethe schon angebahnt hatte ), zugleich aber wurde -diese Eiszeit
im -Sinne der Cuvierschen Katastrophenlehre für eine „Kata¬
strophe" -gehalten , die nicht lokal, sondern allgemein , kein lebendes
Wesen überdauert hätte , und die der Mensch als heute noch
existierendes Geschöpf also unmöglich bereits erlebt haben könnte-
Erst als der ausgezeichnete englische Geolog Lyell diesen Irr¬
glauben wieder erschüttert hatte , ivurden die Funde von Abbe¬
ville „möglich", sie wurden plötzlich interessant , und zu Beginn
der sechziger Jahre wurden sie (besonders durch Lyells eigenes
Eingreifen ) endgültig M Kulturspuren Erkannt . Nachdem her



Dahlrerche Bittschriften sozialen und wirtschaftlichen Inhalts
Wurden für erledigt erklärt.

Zur Frage der Papierbelieserung der Zeitungen schlägt der
Ausschuß eine Entschließung vcĥ dis die verbündeten Regierun¬
gen ersucht, -die bisherigen Zuschüsse zu den Kosten der Papier¬
belieferung der Zeitungen unvermindert forhzuzahlen un ) diese
Zuschüsse auch auf die Wochen- und Monatsblätter auszudehuen,
solange die durch den Krieg herbei-geführteN Ursachen der Papier¬
verteuerung fortdauert . Die Entschließung wird angenommen.

Das Haus geht dann um 6 Uhr zur -dätten Lesung der
Steuervorlayen

Mer . Zunächst findet eine allgemeine Aussprache statt.
Abg. Keil (Sog .) : Die künftigen Steuergesetze sollten dem

Hause frühzeitig Angehen, damit wir unsere Arbeit nicht zu über¬
hasten brauchen . (Allseitige Zustimmung .) Die jetzigen Vorlagen
sind im Ausschuß gründlich umgestaltet worden . Wir laben der
Regierung neue Steuern geradezu aufdrängen müssen. Wo
bleibt die Erbschaftssteuer ? Die Erbschaften werden bei uns
geschont wie in keinem Land der Welt . Wir bedauern , daß der
Reichstag sich auf die Besteuerung der Mehreinkommen beschränkt
hat . Rieseneinkommen , die während des Krieges gewachsen
find, bleiben steuerfrei , während verhältnismäßig geringe Mehr¬
einkommen besteuert werden . Trotz vieler Mängel stimmen
wir der Bssitzsteuer zu , die Verbrauchs - und Berkshrssteucr aber
lehnen wir ab.

Reichsschatzsekretär Graf Roedern : Die Ausschüsse haben ern¬
steste Arbeit geleistet . Dafür spreche ich den Dank der Regierung
«ms. Ich halte es für bedauerlich, daß sich die Fraktion des Vor¬
redners den Erwägungen der Regierung und der Mehrheit völlig
verschließt und einem großen Teile der Steuern ihre Zustimmung
verweigert.

Abg. Bernstein (U. Soz .) : Wir lehnen die Verbrauchs - und
Werkehrssteuer ab.

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Das Gesetz über die außerordentliche Krisgscmsg -abe wird

angenommen . Das Biersteuergesetz und der Bierzoll wird an¬
genommen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten . Gegen
das Weinsteuergesetz stimmen die Sozialdemokraten und die
Elsässer, gegen das Schaumweinsteuergesetz stimmen nur die
Uuabh. <Äzialdemokraten . (Große allgemeine Heiterkeit ."! Die
Besteuerung der Mineralwässer wird angenommen , ebenso die
Erhöhung der Postgebühren gegen die .Sozialdemokraten und
Polen.

Beim Reichsstempelgesetz beantragen die Sozialdemokraten
eine Steuer von 10 Prag , für die Fideikommisse.

Reichsschatzsekretär Graf Roedern bittet , den Antrag abzu-
lshnen . Man sollte eine solche Besteuerung nicht in ein Gesetz
hineinbringen , das eine völlig andere Materie behandelt.

Der sozialdemokratische Antrag wird in namentlicher Ab¬
stimmung abgelehnt.  Das Reichsstempelgesetz wurde ange¬
nommen , ebenso das Wechselftempelgesetz. Angenommen wird
das Umsatzsteuergesetz gegen die Stimmen -der Sozialdemokraren
und Polen . Einstimmig angenommen wurden die Gesetze über
die Steuerflucht und über den Reichsfinanzhos.

Darauf vertagt sich das Haus.
Sonnabend 10 Uhr : Dritte Lesung des Branntweinmono¬

pols , zurückgestelfte Abstimmungen über den Reichshausharts-
Plan , zweite und dritte Lesung der Kriegskredite , Ergänzuugs-
etat zur Versorgung der Kriegerwitwen und -Waisen.

^ Pstrttfehe Ritirdsetz«»«
Eine Stadt unter Anklage . In dem von der Staats?

antvattschaft am Landgericht II in Berlin gegen den Neuköllner
Magistrat singeleiteten Strafverfahren wegen Höchstpreis-
Überschreitung und ähnlicher Verstöße gegen die Kriegs¬
wirtschaftsverordnungen ist den Angeklagten , Stadträten Mier
und Adam und den Stadtsekretäken Boigs , Sievert , sowie den
Kaufleuten Bawitzki , Kerstian und Stein -Schwetz die Anklage¬
schrift überreicht worden . Sie umfaßt 11 Seiten und legt be¬
sonderes Gewicht auf dm Ankauf und die unberechtigte Ver¬
mahlung von Saatgut . Besonders soll Roggen , .Hafer , Gerste,
Peluschken , Wicken und Bohnen vermahlen und der Bewirt¬
schaftung entzogen worden sein . Der städtische Lebensmittel-
ankäufer Stein -Schwetz wird beschuldigt , vor seiner Tätigkeit
in Neukölln der Stadt Köpenick Dienste geleistet zu haben.
Einem der angeschuldigtsn Magistratsbeamten wird auch vor-
geworfen , Geldgeschenke angenommen zu haben , ein Teil der
Anklage , der mit der gegen die Stadt gerichteten AÄion in
einem sehr losen Zusammenhangs stcht, wird wahrscheinlich ab-
getrennt -werden . In einer sofort nach Zustellung der Anklage¬
schrift zusammeMetretenen Sitzung der NeuNllner Notstands-
kommission wutde allgemein zugegeben , daß die Vermählung
von Saatgut hätte geschehen müssen zur Auftechkerhglkung der
Volks kü chenü etri ebe. Die juristiiche Beurteilung der Anklage¬
schrift geht dahin , daß das Positive Material äußerst dürftig ' ei
und daß der Staatsanwalt viel mit  Vermutungen arbeite . Auch

die Rechtslage sei unklar , da Zweifel darüber obwalten , oll die
angeklagten Magistratsmitglieder für die Beschlüsse der Kriegs-
notstandskommiffion strafrechtlich haftbar seien. Wie wenig sich
der Verfasser der Anklageschrift über die städtische Organisation
klar geworden sei, zeige der Umstand , daß in der Anklageschrift
dis Kriegsnotstandskommission als eine „Unterkommission des
Magistrats " bezeichnet werde . Ob der Staatskommissar für
Volksernährung auf die Angelegesihsit Einfluß genommen habe,
wird bezweifelt , obwohl er seinerzeit den Regierungspräsidenten
angewiesen hat , die Beamten der Stadt zu Zeugenaussagen zu
veranlassen.

Austausch der ratifizierten Friedensverträge zwischen der
Türkei und Rußland . Gestern sind im Auswärtigen Amte in
Berlin zwischen dem türkischen Botschafter Hakki Pascha und
dem Vertreter der russischen Sowjetregierung , Herrn Joffe , die

: Ratifikationsurkunden des Friedensvertrages von Brest -Liiowik
vom 3. März 1918 und des russisch-türkischen Zusatzvertrages

- für diesen Vertrag ausge tauscht worden.

Arrs Wird
Rüstringen , 13 . Juli.

Für die Besucher der Kriegs - und Volksküchen erläßt die
Krisgsküchenverwaltung eine wichtige Bekanntmachung . Da¬
nach werden vom Montag an nur noch Wochenspeisekarten für
sechs Arbeitstage und Sonntagsspeisekarten ausgsgebsn , di« im
voraus zu lösen sind. Alles nähere hierüber ist aus der heutigen
Bekanntmachung ersichtlich.

Die Tide beginnt mit dem Juliheft ihren zweiten Jahr¬
gang . Sie beginnt ihn mit den gleichen Aufgaben und Zielen,
mit denen sie den ersten beendet . Im Geleitwort bestätigt die
Schristleitung der jungen Zeitschrift das von neuem , wenn es
einer solchen Bestätigung noch bedurft hätte . Das Heft enthält
wieder zwei Arbeiten , die sich mit unserer engeren Heimat und
ihren historischen Persönlichkeiten befassen und daher besondere
Aufmerksamkeit erregen werden . So behandelt der Historiker
des Jeverlandes , Woebcken, in seinen Jeverländischeü Wande¬
rungen den Lebensgang eines oldenburgischen Militärs , Wil¬
helm Wardenburg aus Fedderwarden . Wie aus allen seinen
Arbeiten bisher , atmet daraus auch wieder jener warme Hauch
«heimatlicher LiÄe . O . Rieschieter aus Oldenburg , der be?
kannte - und berühmte Sammler , beschreibt di« Fayencefäbrik in
Jever . Er geht darin der Geschichte des , einst hochentwickelten
Kunstgewerbes der Fayencesabrikation in Jever gründlich nach
und ruft sie in die Erinnerung zurück. Jifteressant ist auch der
Aufsatz über Deutschland und Schleswig -Holstein vor der Er¬
hebung . M . Phil . Carl Küchler steuert eine Uebersetzung aus
dem Norwegischen bei : Ein Notjchuß , von Laura .Kieler . Wer
auch der übrige Inhalt des Heftes verdient Beachtung und Her¬
vorhebung . (Die Tide erscheint im Friesenderlag : Ad . Heines
Buchdruckerei und Verlagsanstalt , Wilhelmshaven , Grünstr . 10,
und kostet im Jahresb ^ ug 8 -Mk ., der Preis für das einzelne
Heft beträgt 90 Pf .)

Wilhelmshaven , 13 . Juli.

Wer sind die Frevler ? In einer Versammlung der Vater¬
landsparteiler von Wilhelmshaven -Rüstringen sprach am
Donnerstag der Gymnasialprofessor Dr . Merten über die Rede
des Staatssekretärs Kühlmann im Reichstag , die den All¬
deutschen und Vaterlandsparteilern so mißfallen hat . Das
Mißfallen des Herrn Dr . Merten war so stark, daß er sie als
sine frevelhafte  Aeußerung bezeichnete. In einer Ver¬
sammlung Gleichgesinnter konnte er das Wohl, in einer öffent¬
lichen Vsrsarmnlung würde er lchhasten Widerspruch erfahren
haben ; sie an dieser Stelle als ungehörigen Ausbruch vater-
landsparteilichsn Fanatismus aufs entschiÄwnste zurückzuwei ' sn,
halten wir für unsere Pflicht , dieweil in dem Versammmngs-
bericht er in die weite Oeffentlichkeit hinausgsgangen ist. Es
kann uns nicht einfallen , uns mit Dr . Merten über den Staats¬
mann Kühlmann , der sich trotz seiner Fehler Verdienste um das
deutsche Volk in diesem Weltkrieg erworben hat . die Politiker
wie Herr Dt . Merten nie zu bieten vermögen werden , herum-
zuskreiten . Wir wollen ihm nur sagen , daß Millionen Deutsche
der Ansicht schon lange waren und sind, d i e KühlMann nur
ausgesprochen hat , und mit deren Aussprache er den feindlichen
Völkern dis Augen öffnen wollte , ob mit Erfolg oder nicht, ist
gleichgiltig . Diese Millionen sind dem leider gegangenen
Staatssekretär des Auswärtigen dankbar , daß er die Wcchrheit
gesprochen hat . Diese Wahrheit kann das deutsche Volk er-
tragen , ohne daß sein Berteidigungswille geschwächt wird . Dar¬

-Ban-n einmal gefallen war , hat man dann in rascher Folge ein-
sehen müssen, daß tatsächlich Reste einer diluvialen Kultur in
zahllosen Exemplaren und Fundstätten über fast ganz Europa
verbreitet liegen . Ganze Museen sind mit den prächtigsten Be¬
weisstücken seither gefüllt worden , und täglich noch wächst das
Material in einer Weise an , daß man wohl jetzt schon behaupten
darf , es beginne diese „vorgeschichtliche" Epoche der Kultursnt-
wicklung für uns gegenwärtig Heller und reicher zu werden als
manche beliebte Stelle innerhalb der hergebrachten „Geschichte".

Die interessanteste Fundstätte hat sich uns aber aus klassischer^
Erde in Thüringen aufgetan : bei dem Dorf Taubach , nahe bei"
Weimar . Das weltbekannte kleine Weimarer Flüßchen , die Ilm,
hat in alten , wilderen Tagen hier einen Stausee gebildet , der ge¬
waltige Lagen von Kalktuff abgelagert und bei dieser Gelegenheit
die Abfälle einer frühmenschlichen Kulturstation so gut mitkonser¬
viert hat , daß unsere späte Wissenschaft noch die glänzendste Nach¬
lese halten konnte. Die Zeit ist im Annähsrungssinne wieder
dabei gegeben durch die Anwesenheit von bearbeiteten Jagdstücken
dieser Ur -Taubacher , die sich uns als Knochen jenes Altelefanten
und des Merckschsn Rhinozeros ausweisen : die. Dinge spielten
sich also auch dort in einer Zwischeneiszeit ab, in der diese zähen
llrweüler sich nochmals so weit nach Norden -gewagt hatten . Da
es .in Laibach wenig Feuerstein gab , kann man hier nicht die
schönen Keile und Speerspitzen der belgischen und französischen
Kulturstätten erwarten , und so sieht es auch mit der Einordnung
dieser Stufe in das Mortilletsche Schema überhaupt nicht sehr
gut aus . Die Daubacher Diluvialmenschen haben offenbar viel
weniger Stein - als .Holz- und vor allem Knochenmaterial ver¬
arbeitet . Diese Knochen lieferten ihnen besonders jene Huftiers,
dre st« in Gruben gefangen haben mögen. Holz gab der Wald,
°er von 'diesen kolossalen Fressern wimmelte , Laub - und Radel-
Hmzwald, wie er einem nicht heißen , aber doch gemilderten
^ ' Ichenklima entsprach, im Gegensatz zu der M -munuttundra

^ßeMlichen Eiszeiten . Größere und sicher deutbare Mensche-,.
aesi,nî ° Ausnahme einiger Zahne ) bisher in Taubach nicht
mens^ » worden, -vielleicht weil auch Liese deutschen Diluvial-
iraen ^ l. ^ bi« südfranzösischen damals schon ihre Loten
sich nicht begruben , und gewds diese Begräbnisstätteunterhalten hat.

Dabei trittdamalig uns aber hier bei Weimar etwas entgegen : die
fis br2en besaßen bereits Lagerfeuer , -Herdflammen,^ « zeHch, — acht einem Wort : sie lebten cm Vollbesitz

der großen Kulturtat künstlicher Feueverzeugung . Zur Geschichte
dieser entscheidenden Entdeckung geben noch spat selbst bei den
hohen Kulturvölkern -gewisse Äsenden einfache Fingerzeige.
Nicht, daß solche Sagen ohne weiteres stets prähistorische Erinne¬
rungen selbst enthalten müßten ; aber die Logik führte auch in
der Mhthenbildung immer wieder aus den richtigen Weg. Wir
hören da von Prometheus , der die erste Flamme vom Himmel
brachte, indem er sie in einem hohlen Rohr barg . Im Vesta¬
tempel brennen heilige -Flammen , die nie -erlöschen dürfen ; der
Brauch lebt noch in -den „ewigen Lampen " unserer Kirchen fort.
In heiligen Zeichen und Mysterien taucht ein Holzkveuz aus, auf
dem durch Wärmeerzeugung mittels Reibung durch einen Bohrer
Feuer erzeugt wird . Hier treten uns offenbar noch verschiedene
deutliche Momente des Urvorganges selbst näher . Feuer fiel vom
Himmel , — als Blitz. -Der jäh entfachte Steppenbrand scheuchte
die Tiere wild vor sich -her . So sicherlich ursprünglich auch den
Vormenschen. Aber die bei solcher Gelegenheit geröstete Tier¬
leiche bot später willkommene Nahrung . Sie konservierte sich
-länger als frisches Fleisch, fütterte also länger . Die Wanne
Brandstätte erwies sich angenehm in der Nachtkühle. Von hier
war doch noch ein ungeheurer Schritt bis dahin , glimmende Nacht-
flämmchen solchen himmlischen Schreckens künstlich zu hegen, zu
nähren , damit die Wärme dauere , Äas Licht die Nacht Helle, jene
Fleischbeveitung willkürlich vorgenomm -en werden könne, auch ein
dem Besitzer ungefährlicher Feuerring die -dräuenden Raubtiere
scheuche. Zu dieser Kombination , die kein Menschenaffe je vor-
genommen hat , war eben doch erst das menscheuhast entwickelte
Gehirn wieder nötig . Wie bei 'dem Wertzeug überhaupt, ' so galt
es auch bei dieser größten Tat der Urzeit , aus dem gräßlichen
Asuerschrecksn ein gebändigtes , -gezähmtes , künstlich geleitetes
„Werkzeug" ersten Ranges zu machen Wo man eine solche !
himmlische Flamme „gefangen ", zum Fortzünden , Weiterbrennen
-nach Menschenwunsch gebracht hatte , da hütete man sie anfangs
gewiß wie eins heilige Bestaflamme . Auf Wanderungen trug
man glimmendes Holzpulver in einem hohlen Rohr mit wie
Prometheus . Das kommt noch heute bei wilden Völkern als
Brauch vor . Aber das Feuer fiel doch nicht bloß vom Himmel.
Es sprang aus als Funke heraus , wenn man Stein an Stein zer¬
schlug. - Der weitverbreitete Schwefelkies hat sicherlich schon sehr
früh die Augen von Naturkindern sozusagen „ästhetisch" ange¬
zogen wegen seines metallischen Gefunkels , das auf menschliche
Augen so gut einen Reiz ausübt wie auf die von Elstern , die sich
alles -Glitzernde zusammenMuüern , das sie nur kri-sgen körrue« .

über ist im Reichstag soviel treffliches gesagt wows «, baß eS
sich erübrigt , noch etwas dazu zu sagen. Herr Dr . Merten und
seine Gleichgesinnten -halten -das Volk aber für Sckmlknaben und
sich für die Schulmeister , die sich berufen halten , dem Volk dis
Wcchrheit vorzuenthalten , um es vor dem Anheimsall an die
Miesmacherei zu bewahren . Ein Volk, das vier Jahre lang alles
mutig und standhaft -ertragen -hat , was der Weltkrieg furcht¬
bares gebracht hat , kann die Binsenwahrheit ertragen , -daß der
Krieg nicht mit den Waffen erledigt , solchem durch Verständi - ,-
gung am Verhandlungstisch beendigt werden wird . Wer MM
deutschen Volke so wenig Vertrauen hat , daß er daran zweifelt,)
daß das deutsche Volk trotz des Eikmnens der Wahrheit , seine
Existenz , seine Zukunst vereidigt , um den Unter -drückungs - und -
Eroberungswillen unserer Feinde zu brechen, der ist in Wirklich- !
keit ein Frevler . Die Herren Von der Vaterlandspartei mit -Herrn '
Dr . Merten zweifeln daran . Sie sind die Frevler . Ihnen ist es
aber nicht mehr um die Abwehr zu tun ; sie wollen nicht an-
greifen um abzuwchren , sondern angreifen um zu erobern.
Einen Eroberungskrieg hat Kühlmann aber abgelehnt . Darum
ruft Herr Dr . Merten Räuber und Mörder . Der Reichskanzler
lehnt den Eroberungskrieg auch ab , weil die Papstnote ihn klar
und scharf verurteilt ; wollen Dr . Merten und seine Leute diese
Frevler nicht auch vor das Forum .-der Vaterlcmdsvartei ziehen?
Dis Vaterlan -dspartei will die Stimmung im deutschen Volke
bessern, dm Willen zum Durchhalten erwecken und stählen ; mit
solchen Reden , wie Dr . Merten sie -gehalten hat . erreichen sie
-das Gegenteil , -das mögen sie sich gesagt sein lassen.

Rastede . Einem Hamster aus dem Rheinland wurden heute
früh beim Besteigen des Zuges die wertvolle Beute von über
100 Pfund Butter  von dem Gendarm ab genommen,
lieber die Herkunft der Butter verweigerte der Erwischte jede
Auskunft . Es ist anzunehmm , daß ein so großes Ouamum
nur aus einer Molkerei stammen kann.

— Dem Gärtnereibesitzer Hcm-nemann wurden in der ver¬
gangenen Nacht alle seine Hühner und Gänse,
z i rk a 60 Stück , ge st oh len.

Ans «E - v wett.
200 000 Kronen dnrch einen Kassenboten gestohlen. Dis

ungarische Landesbank entsandte gestern einen Kassenboten , in
Begleitung eines Beamten mit dem Auftrag , Lei einer Fili -cue
des Wiener Bankvereins 200 000 Kronen in bar und einen
Scheck an die österreichisch-ungarische Bank abzuliefern . Wäh¬
rend der Beamte sich einen Augenblick entfernte , um -die ent¬
sprechenden Stücke an der Kasse abzugeben , entfloh  der
Kassmbote , der die Werte in einer schwarzen Ledertasche trug.
Der Entflohene war seit zwei Tagen im Dienst und besaß ein
Arbeitsbuch auf den Namen Gemla , 36 Jahre alt . Die Polizei
nimmt jedoch an , daß der Name falsch ist . '

(W . T . B .) Dampferzusammcnstoß . Der ftanzosiiche Kutter
Aleyon stieß mit einem schwedischen Dampfer zusanunen und
sank. 11 Matrosen ertranken , der Rest der Besatzung ist gerettet.

20 französische Urlauber durch die Explosion einer Loko¬
motive schwer verletzt. Matin meldet aus Eolombiers ; Durch
die Explosion einer Eisenbahnlokomotive wurden ungefähr
zwanzig Urlauber schiver verletzt . . .

Todessturz eines erfolgreichen italienischen Erkundmtgs-
fliegers . Italienische Blatter melden den Todessturz eines
der " erfolgreichsten italienischen Kundschaftsfliegers , des Haupt¬
manns Luigi Beurlet . . . . . ,

Sieben griechische Offiziere und Unteroffiziere als Memerer
erschossen. 'Petit Parisien meldet aus Saloniki : In Cozzam
wurden sieben griechische Offiziere und Unteroffiziere , welche
angeklagt waren , eine große Meuterei in Vervea angestiftet zu
ha ben , standrechtlich erschossen.

Sonntag : Fortdauer der ziemlich warmen unbeständigen
Witterung wahrscheinlich._ '

Sonntag dm 14. Juli : 6.60 Uhr vorm ., 6.55 Uhr nachm.
Montag den 15. Juli : 6.20 Uhr vorm ., 6.30 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul .Hug L Co. in

Rüstungen.

Solcher Schwefelkies gibt aber , vom Feuerstein geschlagen, die
prachtvollsten Funken . Leicht war mit solchen Funken ein bereit¬
gehaltenes Häuschen Schabmehl trockenen Hohes entzündet.
Gerade solches Holzschaben mußte aber auf die einfache Grund¬
erkenntnis praktisch führen , die wir heute theoretisch als Gesetz
von der Erhaltung und Umwandlung der Energie formulieren:
daß durch Reibung selber Wärme , ja zuletzt Feuer entsteht ; das
geschabte Holz erwärmte sich, das Holzmehl begann von selber zu
glimmen . So entständen die Holzreiber , Häzbo -Hrer und ver¬
wandten unmittelbaren Feuerzeuge , wie wir sie ebenfalls heute
noch bei Wilden in Brauch sehen, und wie sie Freitag seinem
Robinson -als ältesten sicheren Besitz schon Vorführern konnte. .Ganz
schlicht-scheint die ungeheure Tat dieses „Feuerzaubers " zu wer¬
den, wenn -man sie in solche Bilder zerlegt ; und doch b-leibt das
Größte , Grundlegende auch in ihr bestehen: daß nämlich ein
Menschengehirn zu der allerersten Kombination dabei vorhanden
sein mußte . «

Wenn man erwägt , daß noch vor fünfzig Jahren die meisten
ernsthaften Fachgelehrten , vor allem professionelle Historiker , aber
auch hoch-bedeutende Naturforscher , jeden Versuch, sin diluviales
Gebilde für Menschenwerk zu erklären , mit allen Mitteln des
Spottes überschütteten — wenn -man bedenkt, daß noch vor hun¬
dert Jahren der ganze Begriff des Diluviums den seltsamsten
Phantasien aus -geliefert war , und die Idee einer Eiszeit der
Privatbesitz von -vielleicht zwei oder drei Nichtfachleuten, darunter
Goethe, war , während die Fachgeologie nichts davon ahnte —
so wird man gestehen müssen, daß das lückenhafte Umrißbttd und
Aunäherungsbild , das wir heute vorn „Menschen der Vorwelt"
und der Kultur innerhalb dieses Diluviums und noch weiter
zurück besitzen, eine Errungenschaft fast ohnegleichen, eine GeisteZ-
ieistung ersten Ranges bedeutet . Eine ganze Wissenschaft -ist hier
in kaum einem halben Jahrhundert emporgeblüht , die, von Natur¬
forschern begründet , endlich auch den Historikern Achtung abge¬
wonnen und, ein seltener Fall , zwei scheinbar so unendlich weit
von einander getrennte Wissenszweige, wie die Naturwissenschaft
und die Geschichtswissenschaft, durch ein gemeinsames Zwischen-
gebiet aufs glücklrchstemiteinander verbürgen hat.
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Bekanntmachung.
Zur Deckung des Bedarfs an Oberkleidung der in den kriegs¬

wichtigen Betrieben, namentlich in der Rüstungsindustrie, beschäftigten
Arbeiter, hat die Reichsbekleidungsstelle eine

Meinem SmmlW »m ietWmr
SberllckW s«kWmk

angeordnet. Der Magistrat bittet die wirtschaftlichbesser gestellten
Einwohner der Stadt dringend, diese Sammlung, deren Ergebnis für
das wirtschaftliche Durchhalten unseres Volkes im.Kriege von hoher
Bedeutung ist, opferfreudig zu unterstützen und möglichst viel Anzüge
abzuliefern. Bei der Abgabe der Bekleidung wird den Abliefernden
eine Empfangsbescheinigung erteilt, welche eine amtliche Zusicherung
enthält, daß die jetzt abgegebenen Oberkleider bei einer im weiteren
Verlauf des Krieges notwendig werdenden Abgabe in Anrechnung ge¬
bracht werden, oder es wird auf Wunsch ein Bezugsschein gegeben.

Die Anzüge können abgegeben werden in unserer Kltßekkeidungs-
stelle Schule Withelmshavener Straße in den üblichen Geschäftszeiten.
Sie werden dort abgeschätzt und angemessen bezahlt. Hochgeschlossene
Joppen werden als Anzug angesehen. Fracks, Smokings und Uniformen
sind von der Abgabe ausgeschlossen.

Nüstringen,  den 13. Juli 1918. 2441

Sta-tmMrst lMlei-WsstW.

K . 8 t . K.
Sonntag , den 14. Jali,

vormittags 10 Uhr:

im großen Sitzungssaale des
Rathauses an der Wilhelms-

havener Straße.
Um vollzähliges Erscheinen

der wichtigen Tagesordnung
wegen wird gebeten.
2411 Der Vorstand.

SiiMMleii
Morgen

Sonntag,N.Juli

von 4 bis 11 Uhr.

ZU verkaufen
zwei gnteMilchriegen

H. Placke , Börsenstraße 54.

beginnen meine
Sprechstunden:

Nr L««8«.

Bringe meinen

in empfehlende Erinnerung.
WochenkarteMittag 6.50^
WochenkarteAbend 3.60

K. pukslrki
EckeGöker- und Knorrstraße.

n einem Güterwagen habe
ich meinenSchirm hängen

lassen. Dem Wiederbringer
eine gute Belohnung.

Aoh . Peters , Mariensiel.

Kchkrad-Mntel
abgefahrene und beschädigte,
werdenwie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . 17395

Varel (Oldbg?

«MM «

V ereiniAe Ureater

»M WO
OölLerstrsÜS 60 AlarlclstrLÜe 12

§

Vsbeusmärcheu in 4 ^.ktsu
von Ulli Stbsirn.

In «Hessin Rilm entfalten Keils lilojs
uuä ibr Partner IVsrnsr Kraus» in
einem schöusu bilähaftsu uuä sorZ-
fältiZ insssnisrtsn Närchsu „Vas
vsrrmnseiisne Leblos»" ihre immer
reifere , vertiefters Lunst . Otio
kippsrt mit bestem OeliuKso xs-
fübrt . Vieser Aross auxelsAts Rilm
fioäst überall äis äaukd Aufnahme.

.'. W » N.
Ramosss Vustsxisl in 2 ^ktsn.

3 ^ kts aus <l . Veden eines Dichters,
in äsr Uauxtrolls Itzsria fein
v . vsutsebsn Theater , lösrlin.

Illaria Pein vsrkörxKt in ibrsr var-
stelluuASkuust ^ umut , Lobönksit
uuä äuZsuä , verstellt ibrsn Rollen
Veden uuä Uralt ru vsrloibsn uuä
äamit ibrs Vilms 2v äsm Zläureuä.
VrtolA su fübrsn , äsr ibnsn bisher

bssobioäsn rvsr. -

VU!I

AI?088Sll»

WW. !!
Lokauspisl in 4 ^.ktsu v . U Rrsäall.
Hin rvirkunKsvollss Lebauspisl , «las
äis rvsobselvolls Osschichts einer
Veiäsuschatt bebanäslt , vris sie sieb
reobt oft rvohl im Veden adsxivlt,
li . vrsäall , äsr als Verfasser seich -
nst , bat ä. Veschicbts in äusssrst
spauusuäsr , Keschicktsr Vksiss unä
in IsbsnäiLsr StsixerunZ äsm Zu¬
schauer nahe gebracht . Alaäz, Lbri-
»tisn » hat sich unt . seiner Vsitunx
trefflich In ihre nicht leichte Rollo
sinAsfühlt unä eins recht lsbsns-

rvahro vixur Ksschaüeu.

vamossr Lchveauk in 3 Wirten, mit
äsm beliebten Llssdlatt

NsINtl Nstri
l.oo v suksrt
kerkert I sulmüllsr

in äsn
Rauptrollsn.

. . IVanäa Irsumsvn . .
äsr erklärte VisblinZ ä. Rudlikums,

in ihrem neuesten Vilm:

Lu Dir getiore »«Li.
, Vilmärams. in 4 ätzten.

Kanter Haken
Wenkes Konzertgarten « früher Schmidts Garten.

Sonntag den 14. Aalt 1S18 und folgende Tage r

Lnossvs MillGLn-
unter Leitung des Herrn Rowedder. Bei schönemWetter Doppettoazert und

humoristische Einlagen . Im Garten sind mehrereBuden aufgestellt
u. a . : Das große Ra - , Schreßhatte und andere mehr. Also

größte Abwechselung  in der Unterhaltung.
Es ladet freundlichstein die Direktion.

«« »

Urtong-Ü!
Mmtl öltisli KSIILS8!

V7ilhslmsh »vvuor Ltrasss 19, Vsrvspr. 1103.

NsNls Konirlss
4 uuä 8 Okr:

8s

Lmmz ^ raoemann
juZsuälick . VortraZs-

V Xüustlsriu

TUlzr Wuläendurx
LäuAsriu

uuä Täussriu
(irstel unä Hermann ^ rnlr

ASUS srstklass . VsrwsuäluuKs -Tausuummsru
viscksrs Traum , LchmsttsrliuK , koll . Riuäsr

-Vrnc»Woltk I (lesskvv . Kästner
I 'amossr musikalisch , I Lisäsrmeisr-

L.kt I Öles.- uuä Tausäustt
kiäi äatlia , VortraAssoubrstts

Ü2II5 Herbert kütebek
Ser biebling Ser pllbliittimr

tätlich mshrmaliKss ^.ktrstsu

Mw-
Vi ême nur erstklassiZer

k 'irinsn.

Mg ; - Wshkikhrt; - Spiele I
iiir PerVktzsrtts.

I

Am Morltag den IS . Jnli und
Dienstag den 1« . Juli,

abends S .1S Uhr:

stedtls gabln.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Vorverkaufin Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft, Vismarckstraße. 2436

FrkimIlMZ«lltliLl»c!>rWriWkii.
Antreten sämtlicher Jungmannen , auch Nichtmitkämpfer,

am Sonntag , 14.Juli 1918, morgens 6'/«Uhr, Adalbertstraße.

MsöMrkMtiMieii
siuä äis Vsschättsräums äsr uutsr-
rsickustsv Rsedtsauivälts au visus-
tsKso , vovuerstaZso u. Souusbsuäsu

ggeiimiüUS Weblll 88 sn!
0r . /tricÄiau , vr . krunnemann,
knääenberx , Kock,
vr . vüerssen , vr . Peters . 12431

Mittwochs und Sonntags

Eintritt frei ! Anfang 4 Uhr . Eintritt frei!
Es ladet freundlichst ein W . Heinsen.

Nach kurssr , schwerer Rraukhsit verstarb
1u äsr Heimat vährsuä seines Urlaubes äsr

Ob srlian ckwsrlcer

tleiiiL Keil.
Kein ^ uäsuksu virä iu vdrou Asbaltsu.
Oje kismersäen ckesI. 2ugss ck«8
öskleiäungssmtvsV̂ilkslmslisven.

Ukeater
Direktion: Gustav Both
Eden - Theater, Aachen.

Heute Sonntag:

nachm. 4 Uhr und
abends 8 Uhr

MWjlem Lenl.
Musikvon Leo Ascher

Montag , 15. Juli:
Letzte Aufführung von

MirWem Mi.
Dienstag , 16. Juli:

Manchen  streng
verboten.

Operetten - Oastspisls,
Vsitsr : L . Lruok.

Souotax , 14. äuli:

rvl>s8i«üMLsi>r
^.ufauK .-

uaebmittaxs 4 Obr
uuä absuäs 8 Ohr.

In dsiä . VorstoUuuKvu

Vorverkauf:
1V/, —1 Ohr u . nachm.

von 2'/, Okr au.
ThsaterforusprschsrS7

WkS-ANjM.
Gestern Abend starb

nach kurzer, heftiger
Krankheit unsere kleineKKtiie

i in, zarN , Alter von
!3 Monaten.

UmstillesBeileidMten DA Lisetzer,
nebst Familie (Odeon).

! Beerdigung Dienstag , D
nachm. 2' /« Uhr , vom 8
Sterbehause aus . k?

rrsrchhtNfr
Hierdurch unfernMit-

gliedern die traurige
Nachricht, daß unserlang-
jähriges Mitglied und
Mitbegründer unseres l
Vereins, Herr

Qerkarü
NeI 6

am Freitag, den 12. d.
Mts ., im Atter von 67
Jahren nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit verstor¬
ben ist.

Der Verein wird ihm
stets ein ehrendes An¬
denkenbewahren.

Der Borstaad.
Die Beerdigung findet

am Mittwoch, den 17. d.
Mts ., nachm. 3'/- Uhr,
vom Trauerhause aus
statt. 12487

xM,. ---
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-en 14. Jntt 1S18.

DllS MlllltMUWWL
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben:

Don den Stsuervorlagen beansprucht der Geichentwur?
über die Verstaatlichung des Branntweinhandels eine be,andere
Bedeutung . Me Verhältnisse während des Krieges haben die
Monopolfrage allgemein stark gefördert : beim Spiritus gab es
ober bisher schon eine Organisation , die die Vorbedingungen
für die Verstaatlichung durch die eigenen Schöpfungen der
Interessenten herbeigefühct hat .^ Die spirituszentrale umfaßte
so ziemlich das ganze Brennereigewerbe , vor allem die Kar¬
toffelbrennereien und die Reinigungsanstalten . Von dieser zen¬
tralen Stelle wurde den Brennern der Preis bestimmt und der
Absatz geregelt . Das bisherige Gesetz beschränkte die Produk¬
tion , um nicht den freien Wettbewerb aufkommen zu lassen und
gab damit der Kartellierung eine günstige Grundlage , die sehr
geschicktausgenutzt wurde . Die Spirituszenträle bestimmte
ferner den Preis für Spiritus im Kleinhandel  und ließ
eigentlich nur dm Handel mit Trinkbranntwein frei.

Hier setzt die Monopolvorlage ein , sie übernimmt die
Spirituszentrals mit ihren gut ausgebauten Einrichtungen , sie
verpflichtet die Brenner , den Spiritus an die .Monovolberwal-
tung abzuliefern , sie läßt gegen eine bestimmte Entschädigung
dm Ro'hspiritus in den Reinigungsanstalten auf einen höheren
Alkoholgehalt bringen , und erhält das Recht, schon jetzt oder
später diese Anstalten in den Besitz der Monopolverwaltung,
überzuleiten . Es ist dem Reichstagsausschuß gelungen , in den
Gesetzentwurf noch ein Privatmonopol der Getrerdtzbrennereien
einzuschmuggeln . Denn man beschloß, daß aus Verlangen die
Getreidebrenner ihre gesamte Produktion an eine Vereinigung
der Getreidebrenner abliefern können . Es bildtzt sich also im
Staatsmonopol ein besonderes Monopol für ein bestimmtes
Brennereigewerbe, , ohne unter Staatskontrolle zu stehen. Auch
dem schon bestehenden Hefesyndikat wird eine weitere Stufe ge-
gHen und die Konkurrenz in gewisser Grenze gehalten.

Insofern ist das Monopol unvollständig und zeigt den
Widerstand starker Jnteressentengruppen , dis auf ihre Sonder¬
vorteile nicht verzichten . Das Monopol ist auch eingeschränkt
in der Herstellung von Likören . Hier bleibt dem Desttllateur-
gewerbe der freie WeWewerb bis zu einem bestimmten Grads
erhalten.

In der Besteuerung sgll das Gesetz dem Reichsschatzamt
den Ertrag von 800 Millionen Mark bringen . Es wird der
Hektoliter reiner Alkohol mit 800 Mark besteuert . Wie die Re¬
gierung behauptet , sei diese Steuer nicht übermäßig hoch, wenn
man die Besteuerung im Auslands gegenüberstöllt . Oesterreich
nehme gegenwärtig 2000 Kronen , England über 1000 Mark
Pro Hektoliter Branntweinabgabe . Rechnet man . daß in
Deutschland bei einer Besteuerung von einem Liter Alkohol drei
bis vier Liter Branntwein hergestellt werden können , so ergibt
sich pro Liter Trinkbranntwein bei einer Steuer von 8 Mark
eine Belastung für den Trinkbranntwein von 2 bis 2,65 Mark.
Me Monopolverwaltung rechnet damit , daß der Liter Trink¬
branntwein mit 6 Mark im Kleinhandel abgegeben werden
kann . Bei diesem hohen Preis rechnet man mit einem . Rück¬
gang des Verbrauchs von Trinkbranntwein auf die Miste des
bisherigen Konsums.

Wie bisher , soll auch künftig der Spiritus für gewerbliche
Zwecke, für Heiz- oder Beleuchtungsverbrauch unter den Er-
stshungskosten ohne Besteuerung abgegeben werden . Es fragt
sich nun , wie weit die Monopolverwaltung in der Lage ist, den
Minderbsdarf an Trinkbranntwein durch Steigerung des Ver¬
brauchs für gswervliche Zwecke zu heben . ' Das Brennerei-
gewerbe rechnet damit , daß ihm von der Monopolverwaltung-
ein guter Preis für den Spiritus garantiert wird . Die Zu¬
sammensetzung der Monopolverwaltung bietet dafür eine ge¬

wisse Gewähr . Me Bemühungen unserer Parteigenossen , aus
der Verwaltung die Interessenten auszuschalten , fand im Aus¬
schuß des Reichstages kein Entgegenkommen : es wurde viel¬
mehr versucht , die Zusammensetzung noch durch Hrnzuwahi von
Interessenten zu verschlechtern . Schließlich wurde aber wieder
auf die Regierungsvorlage zurückgsgriffen : da,nach soll sich die
Verwaltung , der Beirat , aus je 6 Mitgliedern des Bundesrats
und des Reichstages , 5 landwirtschaftlichen Brennern und
6 Vertretern der Brennereien , die vom Bundesrat ernannt iver-
den, zusammensetzen . In dieser Zusammensetzung dürste der
agrarische Einfluß sehr stark zum Ausdruck kommen.

Eine weitere Bestimmung , die erkennen läßt , wie einseitig
agrarische Interessen vorherrschen , ist die Behandlung des
Spiritus aus Sulfitlaugen und Karbid . Dis Sulfitlaugen sind
Abwässer der Zellstoff -Fabriken , die nur während des Krieges
zum Teil verwendet wurden , um dm Alkohol aus diesen Laugen
herauszuziehen ; früher ließ man die Laugen fortlaufen , weil
es nicht erlaubt war , aus diesem Material Spiritus zu erzeugen.
Oder richtiger gesagt , die Steuer für diesen Spiritus so hoch
war , daß die Verarbeitung der Laugen sich-nicht lohnte und so
twertvolles Material unbenutzt ablies und . als schädliche Ab¬
wässer unsere Flutzläuse verunreinigte.

Die Erzeugung von Spiritus aus Karbid rFultiert aus
neuerer Zeit . Die Fabrikation hat eins aussichtsreiche Zukunft,
die aber in Frage gestellt wird , weil das Monopolgesetz nicht
den freien Wettbewerb züläßt , sondern die Produktion unter¬
drückt. Der Ausschuß 'hat nur insofern eine Besserung herbei-
gcsührt , als künftig 10 Prozent der Gesamtproduktion und bei
einer Gesamterzeugung von mehr als 3 Millionen Hektoliter die
Hälfte der Erzeugung der hier genannten Fabrikalionsan zu¬
gestanden wird.

. Soweit die Interessen der im Gewerbe beschäftigten Ar?
beiter und Angestellten wahrgenommen werden konnten , so ist.
durch den Antrag unserer Parteigenossen , geschehen, daß für
Angestellte und Arbeiter eine besondere Sicherung
des Koalitionsrechtes geschaffen werde.  Ferner
Zoll für die Arbeiter in größeren Betrieben ein Tarifvertrag
die Entlohnung und die ArbeitsverhältiMe regeln . Auch in der
Entschädigung der Angestellten und Arbeiter , soweit sie infolge
der Einrichtung des Monopols außer Stellung kommen , ist
manche Besserung durch die Ausschußberatung erzielt.

Die sozialdemokratische Fraktion würde der Einführung
des Monopols nicht ablehnend gegenüberstehen , zumal sie sicher
das Staatsmonopol einem jetzt bestehenden Privatmonopol
vorziehen wird , wenn nicht die hohe Verbrauchsabgabe , die eins
schwere Belastung des Konsumenten hetbeiführt , die Fraktion
zur Ablehnung veranlaßte . Es ist eine Vorlage , die gut
agrarische Interessen vertritt , ein Teil der Last , die dem Ver¬
braucher auferlegt wird , muß übernommen werden , um höhere
Ansprüche der Brennereien zu befriedigen . Daß schließlich auch
die Destillateure und die Reinigungsanstalten nicht schlecht weg¬
kommen bei der Monopoiwirtschast , braucht nicht besonders
hervorgehoben werden . So sind die Schattenseiten der Vorlage
Wohl stärker als die Vorteile , die eine Monopolverwaltung
bieten kann.

Helm « Steinbach
Am letzten -Sonntag , dem 7. Juli , verstarb in dem

kleinen 'lauenburgischsn Orte Glüsing , wo sie einige Tage Erho¬
lung suchte, Frau Heltna Steinbach an den Folgen eines Herz¬
schlages. Hervürgegangen aus einer Kaufmannsfamilie , in der
man mit Opfern und Entbehrungen den inneren wirtschaftlichen
Zusammenbruch den Blicken der bürgerlichen Umwelt zu ent¬
ziehen trachtete , lernte sie in der frühesten Jugend bereits die
Demütigungen kennen, die verschämter Armut zu trägen anfer-
legt werden . Ein kurze, nicht  glückliche Ehe wurde von ihr ge¬

löst, und so stand sie jung und unerfahren allein mitten im
Leben , ringend um den körperlichen Unterhalt . Die eigene
Mühsal und ungebändigter Freiheitsdrang führten sie in die
Reihen derer , die gleich ihr ausgeschlossen waren von den
Gütern des Lebens . Hier .traf ihre LÄbenMAn - mit der des
ihr im Tode voraufgegangenen Adolph v . Elm zusammen , und
mehr denn dreißig Jahre einte diese beiden ungewöhnlichen'
Menschen seltene Freundschaft zu gleichem Strcken und Wirken.
Partei , Gewerkschaft und Genossenschaft , alle drei im weitesten
Sinne genommen , warm das große Feld , auf dem sie ihre ĝe¬
meinsame Lebensaufgabe suchten. Nre Liebe galt dem käm¬
pfenden Proletariat . Nun schloß auch diesen beredten Mund
ewiges SWreigen : nach fast 71 Jahren endete ein sanfter Tod
dieses bewegte Lcken.

Die neue sozialdemokratische Partei Finnlands ist unter
dem Namen Sozialdemokratische Reformpartei Finnlands ge¬
gründet worden . Das Programm der neuen Partei enthälr
u . «.. folgende Punkte : Finnland soll Republik sein , Referendum
in Gesetzgebeungsfragen , Schiedsgerichte zwischen dm Stationen,
vollständige Rede -, Preß - und Koalitionsfreiheit , Gleichstellung
der Frau mit dem Manne in allgemeiner und vrivätrechtiicher
Hinsicht , Religion als Privatsäche , Trennung der Kirche vom
Staate . Außerdem ist ein besonderes BoLenreformvrogramm
beschlossen worden , das darauf hinzielt , d m̂ Besitz, die Wälder
und Flüsse zu verstaatlichen und die Pächter zü Selbsteigen¬
tümern -oder Staatspächtern zu machen.

Erhöhung der Teuerungszulagen im Buchdruckergewerbe.
Wir haben darüber gestern an anderer Stelle schon kurz be¬
richtet . Heute sei ausführlich dazu mitgeteilt : Der bis zum
Jahre 1916 gültige und seit dieser Zeit zweimal aus je ein
Jahr verlängerte Buchdruckertarif sah in seinen drei Alters¬
stufen folgende Minimallöhne vor : Ms 21 Jahre 25 Mk ., von
21 bis 24 Jahren 26 Mk ., über 24 Jahre 27,60 Mk . Mit Ein¬
schluß der stür die einzelnen Orte je nach ihren Teuerungs-
Verhältnissen entsprechend abgestuften Lokälzuschläge von 2t-- bis
26 Proz . (zur letzteren Kategorie -gshöden nur Berlin , Ham¬
burg -Altona und Straßburg ) erhöhten sich diese Löhne (bei 25
Proz .) wie folgt : Bis 21 Jahr 31,25 Mk .. von 21—24 Jahren
32,50 und über 24 Jahre 34,38 Mk . Daß angesichts de: ra¬
senden Verteuerung aller Lebensbedürfnisse mit solchen Löhnen
dis Existenz der Arbeiterschaft des Berufes nicht mehr ermög¬
licht werden konnte , mußten selbst die Unternehmer einsehen.
Eine Revision des Tarifes erschien aus verschiedenen Gründen
angesichts der ungeklärten Verhältnisse während des Krieges
nicht angebracht . So behalf man sich denn mitTeueru n g s -
zu lagen.  Nach viermaliger Erhöhung dieser betrug im
November 1917 die Gesamterhöhung des Lohnes im Mindest¬
maß 39,7 Proz ., im Höchstmaß 75,2 Proz .chei einem Gesamt¬
durchschnitt .von 39,7 Proz ., oder nach einer vom Tarifamt der
Buchdrucker veröffentlichten Statistik der Durchschnittslahn in
Orten ohne Lokalzuschlag 37 Mk ., in solchen mit 25 Proz . Lokal-
Zuschlag 61,46 Mk . Me im Mai d. I . tagende außerorentlichp
Generalversammlung des Verbandes veranlaßte , beim Tarifamt
den Antrag auf weitere angemessene Erhöhung der Teuerungs¬
zulagen oder , bei seiner Ablehnung , auf Revision des Tarifs
zu stellen . Nach dreitägigen , von beiden Seiten
hartnäckig geführten und mehrmals vom
Abbruch bedrohten Verhandlungen  einigte man
sich schließlich dahin , ab 1. August d. I . eine weitere
E rhöhung der Teuerungszulage um 10 M k-
pro Woche und ab 1. Dezember eineweite re Er-
Höhung eintreten  zu lassen . Diese beträgt für Orte bis-
7^ Proz . Lokalzuschlag 3 .M 'k., bis 15 Proz . Lokatzuschlag 4 Mk.
und über 15 Proz . Lokalzuschlag 5 Mk . Ferner tritt eins Er -

FettULetsir

Das

Roman aus der Eifel von Clara VieLrg.
3) - (Nachdruckverboten .)

Hier konnte man die Eifefföhne finden : umglüht von Flam¬
men, eingeengt von Mauern , sehnsüchtig des Heimathimmeis ge¬
denkend, der sich rein und kühl über den Eifelkuppen wölbt ; unter
dem die wohnen, die ihnen das Leben gegeben ; die auf sie war-
ten , denen sie die Ehe -versprochen, oder chie -sie schon gefreit
haben ; wo die Kinder nach den Vätern verlangen . '

-Aber dann die Heimkehr ! Durchjubelte Tage , durchjubelte
Nächte. -

Heute saßen sie alle beieinander im Wirtshaus . Der alte
Krumscheid mit senr-em vertrockneten Holzgsficht kommandierte
hinterm Schenktisch. Ein ganzes Regiment Weiber war zur Be¬
dienung gedungen ; mit lachenden Gesichtern, flink wie Wiesel,
liefen die Dirnen ab und zu . Bald wunde die von ihrem Schatz
gerufen , bald jene ; dann setzte sie sich für zwei Augenblicke -neben
ihn, wohl auch auf seinen Schoß, trank aus seinem Glas und ließ
sich die glühenden Margen streicheln.

Die schmalen Holzbänke längs der gescheuerten Tische war ?»
dicht besetzt. Mann reihte sich an Mann . Nur wenige Frauen
waren da, die kamen erst gegen Abend, wenn -das Tanzen los-
-gin-g und die Musik ; wenn das Vergnügen so groß wurde , daß
ArBoden dröhnte vom Stampfen der Füße , Bänke mnpolterten,
Gläser in Scherben klirrten.

Auf dem Platz vor der Kirche, um die paar Buden , darin
Halsketten , Fingerringe , Rosenkränze , Lebkuchenherzep und
Gerstenzuckerft-angen feilgeboten wurden , trieben sich Kinder
^rum , große Stücke Kirmeskuchen in den Händen , die mit Blau-
^ .AEwus beschmierten Mäuler begehrlich -gespitzt. Es hockten
AAihrer welche auf der Kirchentreppe , bliesen in die neuen

oder zeigten -einander die -vom „Pappa " '.nitgebrach-

FenitÄ ^ die -Straße feiertäglich still. Hinter den kleinen
«cma b- Atzten sich die Weiber ; das vom vormittäglichen Krrch-
ein-̂ b^ ^ ders Bett -gespreizte -Sonnt -agsgswand wurde einer
- -- ^ Musterung unterzogen . Wer noch ein besseres Kleid< . 7 ' NbUs!'
Lim konî »^ E nachmittag an ; glücklich dre, die was Neues an-
Haare alä-n-uE ^ Mann oder der Schatz mitgsbracht . Me
MulLten dA Strählen mit Wasser und Fett , dre Rocke

DK waren blankgerieben, die Ohren rot.
8ke Sonne stel schon schräg ins Tal und malte huschende,

rasch -verschwindende Goldkringel an -die weißgetünchtsn Haus¬
wände.

- Die -sich bauschenden Röcke sorgsam gerafft , spazierten jetzt
Mädchen am Wirtshaus vorbei, immer hin und her . Kinder
balgten sich um den besten Platz vor den Fenstern , schleppten
Steine herzu und Schemel, krochen hinauf und drückten die Nasen
an den Scheiben platt.

Drinnen in der Schenkstnbe, die zugleich -den Kramladen des
Orts -vorstellte, war die Lust dick, -durchwürzt vom Duft eines
ganz infamen Knasters . An -den geschloffenen Fensterscheiben
krochen summende Fliegen und drehten sich oben an der Decks in
surrendem Spiel.

-Man war noch ziemlich schweigsam, der erste Kirinesta -g ver¬
lief immer am wenigsten stürmisch. Doch jetzt — lautes Hallo h!

„Hä, Pittchem ! Helao, Pittchen ! Us dein Spezielles , Prost !"
Peter -Miffert war eingetveten ; das linke Bein etwas nach-

ziehsnd , näherte er sich -langsam dem ersten Tisch. Nicht jeder
reichte ihm die Hand ; er schien das gar nicht zu bemerken , er
hatte für allDdas -gleiche halb gutmütige , halb verschmitzte
Lachen. Als sie zusammenrückten , ließ -er sich auf dem schmalen
Plätzchen am Ende der Bank nieder . Er sagte nicht : „Rückt noch
ebbes" — er sagte : „Met Verlöw " und plazierte seine Beine so
bequem als möglich unter dem Tisch.

„No, Pittchen, " rief Niklas Densborn , einer der älteren , der
obenan saß , „Wat schasfste? 'Dan giesst jao fett wie en Hammel!
Dat glanwen ech der . Lau has jao nach en Läw-e-n wie onsen
Hähvgott in Frankreich !"

„Spaor dei Red," schrie Thomas Lauseid , ein stämmiger
Bursche mit einer Stupsnase . „Dän kann dat Löwen jao bal
net mich mantenören (ertragen ) ! Kuckte-lhei dat Pittchen ;" Er
brüllte , um sich in dem allgemeinen Gelächter verständlich zu
machen, packte den neben ihm sitzenden Miffert beim Handgelenk,
streifte ihm -den Aermel zurück und hielt gewaltsam den mageren
Arm in die Höhe. „Kucktelhei, Haut on Knochen, ke halw
-Pündche Fleisch!"

Peter strebte, sich frei zu machen, aber ohne Gewalt , ganz
sanft ; sein hübsches Gesicht -lächelte noch immer . „Laotz de
Dommhaoten, " sagte er gelassen.

Laufeld brüllte weiter , er schien einen besonderen Ingrimm
zu hegen.

„Dau tätst aach besser, dau gingst met ons uf Arweit . Wat
hockste hei bei de Fraleider ? ! Kuck" — er hielt seinen fleischigen
Arm neben den dürren -des Peter und schlug sich auf die heraus¬
gedrückte Brust , daß es klatschte — „dat es en Kerl ! Dat micht
de Arweit , on wann mer net alleweil -de -Menscher am Schörzen-
zippel hängt ! Dau deierlicher (erbärmlicher ) Schmachtlappes,
dürr wis en Axstill, dein Fra hast dech wohl — .

„Mein Fra aus em Spill, " sagte Miffert plötzlich und machte
eine kurze Bewegung , als ob er eine Fliege wegscheuche — da
lag auch schon der Laufeld unter der Bank, wie niedergeschmeitert.

Man half dem Gestürzten ans ; ganz verdutzt stand er da
und klopfte den Staub von seinen Hosen. Die anderen lachten,
-einige schimpften.

„Dürr wie en Axstill, äwer Kraft wie en Ochs," brummte
anerkennend Niklas Densborn ; und dann sich zu Miffert wen¬
dend, der dasaß, als ginge ihn all das nichts an , sagte er vor¬
wurfsvoll : „Et es en Schund, Peter , dat dau net evunner maachst
in die Fabrik ; dau has Schlosser gelernt , dat kömmt der lao zo
paß . On guden Verdienst gitt et lao unnen ; hei owen kannste
Hon-gerpoten kötschen (Hungerpfoten kauen )) !"

Miffert zog .das Maul schief; er sah unbeschreiblich faul aus
in der nachlässigen Haltung , mit der etwas hängenden Lippe -und
dem schläfrigen Blick unter schwerer. Lidern , Er sprach auch
schläfrig, kaum daß er die Zähne von einander brachte:

„Dir wollt mech Wohl pis-acken? ! Hei " — er wies auf sein
lahmes Bein — „dat es mer zu schanieülich, ech kann net e su
-trawalljen (-arbeiten ) wie en annern ." Seine Stimme wurde
kläglich: „Ech haon dat Wi-eh im Enkel ; ech havn et met uf de
Welt gebrauch, -lao es neist bei zo manchen!"

„Ojeh , Alscnrzerei," schrie Mathesen Martin und schlug auf
den Tisch, daß die Gläser sprangen , „Wat micht dän for Fise-
matenten ! Wieh im Enkel — haha , trän dat zweifelt (glaubt ) !
Laoß de Komedi, faules Luder ! Schlaofen on erum lungern on
de Wsibsbiller k-aressieren , dat es sein Gu (Geschmack) !"

Miffert verzog keine Miene , er hatte die Ellenbogen aufge¬
stützt und guckte in sein Glas.

„Häm es. faul , faul , dat et stinkt !"
„Jao , jao, " stimmte der vorhin zu Baden geworfene Laufeld

-eifrig bei. „Faul wie de Sün >̂! Sitzt im Dreck/on röhrt
ssch net !"

„Ehnder gänn Br -ameln (Brombeeren ) Weinbeeren , als dat
Pittchen arweiten duht, " schrie irgend einer.

Die ganze Gesellschaft stitnmte zu : „Jao , Brameln -gänn
ehnder Weinbeeren , hahahaha !"

Peter Miffert lachte selbst mit , ein lautloses Lachen, das ihn
aber inwendig ordentlich stieß ; er kniff die Augen Mammen
und schüttelte sich.

„Waorom sollen ech mech e sn afrackern, " sagte er -dann gute
mütvg, „dat Lawen es ko-rz, mir haon nor einmaol Pläsier der-
von. Wat de gaastlichen Hähren aach s-aon , Wat mer haot , hast
mer . Uf dat , Wat mer versprach krieht" — er lachte verschmitzt
und stteß -einen leisen Pfiff aus — „dat gilt en Dreck!"

Gönner sahen ihn verdutzt an . Er ließ seinen schläfrigen
Blick, in dem es zu funkeln begann , reihum gehen.
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)8h ' urrg KtzA LohrreS für Ueversku -ndon ein . ^
V'll nunmehr nach dem tariflichm Grundlohn plus 60 Proz . Aus-
jchlag und den üblichen Stunöenauffchlägen entschädigt werden
Können diese Erhöhungen auch nicht als voller Ausgleich de«
verteuerten Lebenshaltung gegen früher bezeichnet werden , fA
»ilden sie doch einen ganz beachtenswerten Erfolg der Organi»
jation. _ ^ _

rroiir «-trrir<rles.
Teuerungszulagen -Bewegung der Kommunalbeamten . Der

ÄemeindÄeamtenverein in Kiel beschloß einstimmig sine Ein¬
gabe an den Magistrat , in welcher um die Gewährung emer
einmaligen besonderen Teuerungszulage im Betrage eines
Lierteljahresgehalts oder einer Summe von mindestens 1000
Mark , sowie um die sofortige Inangriffnahme und Durch¬
führung einer Gehaltsreform ersucht wird . Die in der Ver-
tnnmlung anwesenden Vertreter des Magistrats und des Stadt-
verordnetmkollegiums sprachen sich in einem , den Wünschen der
Beamten günstigen Sinne aus.

Airs St <rdt irird
Die Regelung des Fremdenverkehrs für das

Grotzherzogtnm Oldenburg.
Das Mmisterium des Innern hat eine Verordnung darüber

-rlafsen , der wir folgende grundlegenden Bestimmungen ent¬
nehmen:

8 L >

, ' Das Ministerium des Innern kann anordnen , daß orts¬
fremde Personen in Kurorten , Erholungsplätzen sowie in solchen
Gemeinden , die weniger als 6000 Einwohner zählen , zu Kur -,
Trholungs - oder Vergnügungszwecken nicht länger als vier
Wochen Aufenthalt nehmen und nach deren Maus dm Auf-
rnthalt an einem solchen Orte nicht sortsetzen dürfen.

' - - a ; - 8 2. '

Falls die im 8 1 genannten Anordnungen getroffen wer-
so ffndeir sie keine Anwendung:
auf Personen , die unentgeltlich beherbergt werden,
aus Militärpersonen , die aus dem Felde oder zu Kur - oder
Erholungszwecken beurlaubt sind und hierüber einen schrift¬
lichen Ausweis ihrer Vorgesetzten Dienststelle bei sich führen,
sowie auf die sie begleitenden Ehefrauen , Kinder und
und Eltern,
auf Stadtkinder und Jungmannen , die aufs Land über¬
wiesen sind, sowie aus Personen , die nachweislich von Or¬
ganen der reichArechtlichen Versicherungen , von Behörden
oder auf Kosten von Krankenkassen zu Kur - oder Erholungs¬
zwecken untergÄracht sind.
auf Personen , deren Aufenthalt nach amtsärztlichem Zeug¬
nisse durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründet
ist , und welche dein Gemeindevorstande des gewählten Aus-

- enthaltsortes dies amtsärztliche Zeugnis vorgelegt haben.
Als „amtsärztliches Zeugnis " gilt jede von einem im
Reichsgebiet beamteten Arzte Unterzeichnete und mit dem

, Amtssiegel versehene Bescheinigung .. In amtsärztlichen
,1" Zeugnissen ist auch die Dauer des notwendigen Aufenthalts

und die Zahl der allenfalls zugelassenen Begleitpersonen
sesjzulegen.

8 6.
Für einzelne von Fremden besonders stark besuchte Bezirke

»der Orte behält sich das Ministerium vor , im Falle erheblicher
Gefährdung des Nahrungsstandes der einheimischen !Bevölkerung
mt Zustimmung des Kriegsernährungsamtes dm Fremden¬
verkehr vorübergehend vollkommen auszuschalten.

Jever . Städtische Lebensmittelversorgung.
Die auf Abschnitt 6 der Eierkarten entfallenden 3 Eier sind bis
20 d. Mts . in den Verkaufsstellen obzufordem.

Varel . Städtische Lebensmittelversorgung.
Fn Kaisers Kaffesgeschäst : Zwieback auf Zwiebackkarten . — Auf
ftr . 19 der Lebensmittelkarte s-6 Pfund Auslandsmarmelade.

— Stadtratssitzung.  Am Montag den 15. Juli
indet nachmittags 6 Uhr in der Wrse eine Stadtratssitzung
uit folgender Tagesordnung statt : 1. AnLmf der Besitzung von

Ml-,
1.
2.

3.

4.

8 . Tungeln (2. Lesung ) und Wiederverkauf emes Teils dieftr
Besitzung ; 2. Feststellung der Rechnungen der städtisch^ Kaffen
1916/17 : a ) der Stadtkasse , d ) den MraßeichM , o) der Wege-
Lasse, ä ) der Wegebaukasse ; 3. Feststellung der Rechnung der-
Sparkasse für 1917 ; 4. Erhöhung des Gaspreises : 6 . Aenderung
des Elektrizitätstarises ; 6 . Vertrauliches.

Einswarden. D4 « Auszahi »« tz dtzr Famrkien-
Unterstützung  findet statt am Dienstag den 16. Juki , vor¬
mittags von bis 11 Uhr in Blexen , nachmittags von 1 bis
4 Uhr in Einswarden.

Hude . Ein frecher Diebstahl  wurde bei dem Haus¬
mann Fischer verübt . Es wurden ihm am Hellen Tage ge¬
stohlen : Zwei Portemonnaie mit 30 Pf ., zwei Schinken im Ge¬
wichte vyn 60 Pfund und aus dem Garten Kartoffeln.

Delmenhorst . Lebensmittelversorgung des
Amts Verbandes.  Der Amtsvorstand macht bekannt:
Aus Gutschein Nr . 86 der grünen Lebensmittelkarte kommt zur
Verteilung ^ Pfund Hartkäse.  Der Höchstpreis für das
Pfund HartWe beträgt 1,30 Mk . — Der Einmachezucker
kann von heute an bei den betreffenden Kleinhändlern abge¬
fordert werden.

Vechta. DieDiebstähle  mehren sich auch im hiesigen
Amtsbezirk . So wurden vor einigen Tagen einer Kriegsrfrau
in Rüschendorf gestohlen : 1 Spardose vom Kriegerverein in
Damme mit Jrchalt , 6 Schrubber , 1 Haarbesen . Amol , Borax,
80 Pfund Brot , 78 Brotmarken des Amtsverbandes Vechta, 10
Pfund Mehl . Einen Tag später wurden einem Heuermann in
Haverbeck gestohlen : 2 Herrenanzüge , Stoff zu einem Herren-
anzng , Stoff zu einem Kinderkleid , 1 Herrenrock , ein schwarzes
Kinderkleid , Bluse , 2 Mäntel , 2 Kinderkleider . 4,80 Meter
blauen Sammet , 2 Schürzen , Kmdevhandtäsche , Herrenhose,
2 Pelzkragen , Damentrauerkette , goldenes Kreuz , mehrere
Taschentücher , 4 Vorhemde , 1 Schlafdecke, Herrenhose , Weißes
Tischtuch , braunes Kleid , mehrere Stücken Wäsche. 1 Milirär-
paß und ein Soldbuch , ausgestellt vom Dragoner -Regiment 19
in Osternburg . Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt,
daß ein und dieselbe Person beide Diebstähle begangen hat.

Leer . Unfall mit tödlichem Ausgang.  Am
Donnerstag nachmittag scheuten im benachbarten Heisselbe die
Pferde des Landwirts Rademacher . Das Gespann raste die
Landstraße entlang . Der Wagen wurde gegen einen Baum ge¬
schleudert und der Wagenlenker , der 18jährige Knecht Dirk Fluß
aus Heisfelde , so schwer am Kopfe verletzt , daß er kurze Zeit
darauf starb.

Geestemünde . Kriegsgewinn.  Die Geestemünder
Herings - und Hochseefischereigesellschast auf Aktien verteilt für
das abgelaufene Geschäftsjahr 16 Prozent Dividende bei reich¬
lichen Abschreibungen und bedeutender Rücklage für die Kciegs-
steuer . In dem abgeschlossenen Geschäftsjahr hat die Gesellschaft
zwar einen Dampfer verloren , hat aber dafür einen neuen Dam¬
pfer Lauen lassen. Um die Flotte für die Friedenszeit in gute
Bereitschaft zu legen , beantragt der Vorstand die Erhöhung
des Aktienkapitals von 1000 000 Mk . aus 2 000 000 Mk.

Airs «rtterr wett.
Gegm dm Mietswucher . Vor dem außerordentlichen

Kriegsgericht in Kiel hatte sich der Buchdrucker I . zu verant¬
worten . Er hatte das Haus Querstraße Nr . 2, das nicht aus
richtigen Wohnungen bestand , sondern früher Bureauzwecken
diente , gemietet und wieder vermietet . Infolgedessen fehlten in
dem Hause alle gewöhnlichen Bequemlichkeiten . So fehlten vor
allen Dingen Küchen usw . Für zwei Zimmer ohne Küche ließ
er sich monatlich 70 Mk . zahlen , während Sachverständige den
Wert auf höchstens 34 Mk . schätzten. Eine andere Wohnung im
reellen Wert von 33 Mk . ließ er sich mit 66 Mk . bezahlen , eine
dritte im Werte von 30 Mk . wurde für 40 Mk . vermietet . Der
Angeklagte entschuldigte sich damit , daß er das Haus für 3000
Mark genrietet habe , während es früher nur die Hälfte gekostet
hätte . I . wurde aber doch zu 400 Mk . Geldstrafe verurteilt.
Dieser und ähnliche Fälle von Mietswucher gaben dem Mieter-
Verein hier Anlaß , in seiner Hauptversammlung folgende Ent¬
schließung anzunchmen : „Cs 'werden alle Mietssteigerungen
für Wohnungen während des Krieges und bis fünf Jahrs rrach
Friedensschluß verboten . Die seit dem 1. August 1914 bereits
erfolgten Steigerungen werden als solche für ungültig erklärt.
Die bereits erhobenen oder sich in Zukunft als nötig ergeben¬
den Steigerungsbeträge werden in Teuerungszuschläge zu den

5-N:-.

MMn WUHöwMdÄk. Me Zuschläge sind m freier Derem-
barung zwischen Vermietern und Mietern , gegebenenfalls unter
Mittmrttrng des Mieteinigungsamtes , alljährlich neu M-
zufttzen uftd dem tatsächlichen Mehraufwand des Vermieters
cmMpassM."

De» hundertjährigen Geburtstagfsierw dieser Tage dre
Witwe Tralau in Nesserdeich bei Lunden . ^ ,

Beim Segel » ertrunken . Der Fabrikbesitzer Wilhelm
Kerkenbusch aus Zehlendorf ist in der Havel ertr -unken . K.,
der ein eigenes S ^ el'bvot besaß , geriet in der Nähe von
Gatow in einen Sturm , wobei das Segelboot kenterte und
den Mhrer unter , sich begrub . Drei Kinder , die sich in den:
Boot befanden , könnten von Fischern gerettet werden . Die
Leiche des Fabrikbesitzers ist bisher nicht gefunden worden.

Bluttat eines Kriegsgefangene « . Ein bei einem Kossäten
Müller in Mühlenbeck beschäftigter kriegsgefangener Russe
versuchte in der Abwesenheit des M . die Mutter des Besitzers
und -dessen 13jährigen Sohn mit einem Hammer zu er¬
schlagen . Er fügte beiden schwere Verletzungen zu und unter-
nahm dann einen Selbstmordversuch , wobei auch er sich
schwer verletzte . Me Schwester des Kossäten fand alle drei
Personen besinnungslos in ihrem Mute liegen . Offenbar
hat der Russe die Tat in einem Anfälle von Geistesgestört¬
heit verübt.

Im Hochwasser mit Pferd und Wagen fortgerissen und
ertrunken . In Wanscha bei Ostritz (Sachsen ) wurde der 70'
Jahre alte Gutsbesitzer , Ortsrichter und Standesbeamte
August Schenke aus Reutnitz mit Pferd und Wagen vom
Hochwasser fortgerissen . Infolge des anhaltenden Regen-
Wetters führten sowohl »die Neiße als auch die Wittig Hoch¬
wasser . Als nun Schenke von Wanscha nach Wil -k-a fahren
wollte , und die überschwemmte Strecke passierte , wurde der
Wagen samt dem Pferde von der Strömung ersaßt und fort-
gerissen . Zwei mitfährende Herren , dis bei ihm zu Besuch
aus Königsberg weilten , gelang es , si im letzten Augenblick
zu retten . Schmke indessen verschwand mit dem Pferd und
dem Wagen in den Fluten . Seine Leiche konnte noch nicht
-geborgen werden . '

106 Todesopfer eines Zugzufammenstoßes . Reuter
meldet aus Rashdille : Bei einem Zusammenstoß zwischen
zwei Personenzügen wurden hundert Personen getötet . Das
Hospital ist überfüllt . Mehr als 80 Personen wurden ver¬
wundet . In einem Waggon wurden alle Reisenden ge-
tötet . " Me Maschinisten und Heizer beider Züge sind tot.
Me Ursa chen  des Zusammenstoßes sind u nbekannt.

Millionenersparnisse durch billigere Verwaltung . Von Ober-
Marine -Jntendantursekretär Weidemann,  Wilhelmshaben.
Selbstverlag . Preis 1 Mk. — Diese kleine Schrift ist sehr inhalt-
reich. Der Verfasser behandelt nur ein Teilgebiet der öffentlichen
Verwaltung , das Kassen Wesen, aber schon auf diesem ergeben seine
vorsichtigen Berechnungen eine jährliche Ersparnis von mehr als
SO Millionen Mark, die aber nur eine Seite der Vorteile der
vorgeschlagenen Neuordnung darstellen. Was über die Zusammen¬
legung der Kassen — es gibt jetzt in allen Städten sehr viele
kleine — zu größeren Zahlstellen gesagt wird, ist vollkommen ein¬
leuchtend, und -der Vorschlag für den Uebergang zur vierteljähr¬
lichen Gehaltszahlung an die Reichsbeamtsn — die Sache ist näm¬
lich nicht so leicht, weil kostspielig — hat die Eigenschaft aller
wirklich bedeutenden Gedanken, höchst einfach zu sein. — Die An¬
regungen verdienen u. E. durchaus, eingehend erwogen zu werden;
aber nicht nur erwägen  sollte man sie — das Wort hat nach¬
gerade -einen üblen Klang angenommen —, sondern in Taten
umzufetzen. Denn da der Verfasser z. B . hier auf ein muster¬
gültiges Verfahren in der, Marinsverwaltung und dort aus ein
anderes beim Landheere hinweist, so liegt doch nichts näher, als
das Bessere überall einzuführen, wo die gleichen Voraussetzungen
bestehen. Doch solche Beispiele sind in der Schrift nur eingsstreut.
Die allgemeinen Richtlinien, die der Verfasser für den Ilmbau
des Kastenwesens und den Kassenbetrieb gibt, bilden die Haupt¬
sache, und die erscheinen so klar, so vielversprechend, daß es
Pflicht aller Verwaltungsstellen ist, sich mit der Schrift z-u be¬
schäftigen. Auch jedem Nicht-Beamten kann sie empfohlen wer¬
den, denn als Steuerzahler ist jeder an der Frage beteiligt, ob
unsere Verwaltung zweckmäßig oder unzweckmäßig, d. h. teuer
oder billig arbeitet. Jede Mark, um die die Steuern im Reich,
Staat und Gemeinde ermäßigt werden können, kommt unserem
Wirtschaftsleben zugute und erleichtert ihm den Wettbewerb auf
dem Weltmärkte. Und die Weidemannsche Schrift zeigt deutlich,
wie Millionen Steuern weniger benötigt würden schon auf dem
einen Sondergebiete des Kastenwesens. Paul Hundt.

-j !,

„Wer waaß, wie bal hän verspillt hast ! Ech muß en Dauer
uet eich haon, ihr Leit, dat dir eich e su schindt. Awer jeden
iaoch jenem Ehs !" (nach seinem Geschmack.) Er zuckte die Achsel.

Sie nicktenbetroffen. „Recht hast Hanl" -Auf viele Gesichter
a-gerte sich ein plötzlicher Ernst ; da waren Falten eingegrabsn,
furchen, wie im aufgewühlten Acker, die man vorher nicht gesehn.

„Mer moß sech schinnen, on Wat haot mer dervon?" mur-
uelte der Densborn und ließ die Faust auf den Tisch fallen.

Eine Weile schwiegen sie alle, daun sagte -der Densborn mit
>.inem Seufzer : „A-ewer et es doch emaol net a-nners . Hal Lei
sreckig Maul, " schrie er plötzlich Pittchen an,, „dau schandlufen

Diese« musterte mit pfiffigem Lächeln die stumpfen Gesichter.
,Mer moß wissen, wän mer drsiwt, wann mer en Esel vor sech
-aot!" sagte er.

Sie verstanden ihn nicht— was wMte er damit sagen ? Sie
ahen nur sein spöttisches Lächeln, und das genügte . Die Köpfe
wurden rot, eine gewisse Unruhe fuhr in -die Beine , Fäuste
lallten sich heimlich.

Ein paar von den jungen legten sich herausfordernd über den
Lisch. „Wat ? Wat ? Esel — ?! Esel hast hän gesaot! Wän
ts dän Esel ? Hä, staog dat noch ehs !"

Ein Murren ging von einem Ende der Stube zum andern.
.Esel, Esel !" Die Füße scharrten ungeduldig, die Augen funkel-
'en, das Murren wurde grollender. Die schönstePrügelei schien
in Aussicht zu sein.

Martin Mathes hielt schon drohend dem Miffert die Faust
»nter die Nase : „M-aach!" ^

Pittchen duckte sich wie eine Katze. Aus seinen tiefliegenden
Äugen schoß ein versteckterStrahl , aber seine Stimme klang ge»

sichmeidig: «Wat willst«? Wat 'haon ech dann ge-dahn?"
„Esel — Esel ! Wir wollen -Lech lieh-WN, Esel ' form! Dou

öongerlieder. Saog noch ehs : Esel ! Mir schlaon der alle
.ippen im Leis Lorch, dattste ke Glied mich röhre kcmns!"

„Jesses, seid dir gäckig?" Petor tat sehr verwundert. „Esel
- Esel — wän haot ebk« s von Esel gesaot? !" Er drehte -den

Kopf hin upd her, als ob er jemanden suche. „Su ebbes von
Ausverschämtheit Wän kann , sech onnerstiehn, ebbes von ,Esel'
M saon ?!"

Er war ganz Empörung, Erstaunen und beleidigtes Ehr¬
gefühl. Sein Gesicht trug den Ausdruck ruhiger Unschuld und
harmlosester Verwunderung ; mit offenem Lächeln sah er einen
rach dem anderen an und hob dann sein Glas . „Zogott (statt
Most " gebraucht), dir Mt läwen ! Ech duhen der Bescheid,
«Ai Wrtüesl Rwinl . Zygott !" - ^ ^

Zögernd streßen sie mit ihm an ; sie waren ganz unsicher
geworden.

Peter seufzte Und stützte den Kopf schwer in die Hand. „Jao,
et es en dreckig Welt, ech haon et bal saat! Dir haot et noch
gud, äwer ech arm Luder!" Er gähnte. „Ech kriehn neist von der
Welt go stehn. Wker hockt alleweil hei in der -buckeligen Gäjend,
on de Weibsbiller sein mer bis " — er fuhr mit dem Handrücken
unter 'm Kinn her — „bis heihin !"

Das hätte er nicht sagen sollen, mißtrauische Blicke trafen
ihn ; da war -besonders der Mathefen Martin , der schien ihn auf
dem Strich zu haben. Man munkelte im Dorf , dem Mathesen
sein Zweiter sei dem Pittchen wie aus dem Augen geschnitten. ^

„Dau Faxewmaacher," schrie Martin . „Glauwt net, wat hän
babbelt! Dän de Fraleider saat — ?!" Er -lachte zornig . „Dau
Filu !" Er sprang aus und ging drohend auf Miffert zu.
„Hirmer jeder Dich« sticht hän, cm jeder Schürz hängt hän!
Waart, ech will dech Conmnten liehren !"s Rot vor -Wut wollte er
sich auf Peter stürzen, dieser blieb gelassen sitzen. -

„Gemaach, gemaach, Martin, " mischte sich der Densborn ein,
„laotz hän! Mir wollen ks Streit anfänken, heit am erschien
Kirmesdag. Wat willst« maachen? Wat geschehn es, es geschehn.
Framenscher sein Framenscher. On Dag on Daacht allein ! Mer
-moß en Dauer met ihnen haon. Dän -elao" — er wies auf den
Wirt htttter'm Schenktisch— „dän on depaor annern alden Knack»
sttebel kannste doch net für -voll rechnen!"

Der alte Krumscheid hatte trotz seiner -Harthörigkeit ver¬
standen; nun war er beleidigt. Er warf sich in die Brust und
pustete die eingesunkenen Backen auf . „Dau Lausbub," schrie er
herüber, „kömmsthei erin geschneit on willst -ebbes saon ? Dattste
net de Blaatz kviehst vor Eingebildhaat ! Lao sein Mädercher
genog, de nach merkucken. Gäl , Nettche?!" Er kniff eine der
Kellnerinnen in die Backe.

„Laoßt!" Das Mädchen schlug ihn derb aus die Finger.
„Ech haon «weil ebbes Schieneves zo stehn, wie su en Stück
Dörrflaasch!"

Brüllendes Gelächter dröhnte durch die Stiche.
Miffert lachte nicht mit ; er schlich vom Tisch weg, um sich

unbemerkt zu entfernen. Er war schon an der Tür, da sprang
ihm Mathes nach. „Hei gebliewen," schrie er und drängte ihn
zum Tisch zurück. Peter ließ sich drängen, er widersetztesich nicht.

„Kucktelhei," schrie der andere weiter, dem schon ein Rausch
zu Kopf stieg, „dän Kalmäuser ! (Duckmäuser.) Dat es dän Bock,
dän mir zom Gärtner gemaach haon! Frißt de Blumen in anncx
Leit 's Gaarten ! Aewer hol-dech in Aacht, dattste net auSgezavhlt
giess — dein Fra, dat Zech, dat haot Aagen im Koap! Ech
WM H KWiS MM In Sex Mols Mt Lä»

Deiwel Fliegen ; äwer laoß nor en annern kommen! — Dat Zeih,
Lat «S en staatsch (stattlich) Luder, en schnipp-schnappig (leicht¬
fertig ) Mensch, dat - "

Ein furchtbarer Schlag aus den Mund ließ Mathes jäh ver¬
stummen, betäubt taumelte er zurück.

Mit sprühenden Augen und erhobener Faust stand Miffert;
nichts mehr von schläfriger Trägheit war an ihm, ein lebendiger
Menschstand da, mit rollendem Blut in den Adern, jede Muskel
straff. In -grimmiger Wildheit biß Pittchen die Zähne aufein¬
ander, und dann brüllte er : „Hal dein Maul !" Seine erhobene
Faust sauste nieder. „Dat es für dat .Luder' — on dat" —
wieder hob und senkte er die Faust — „dat es für das .schnipp-
schnappig -Mensche— on dat — on dat — onnerstish dech noch
ehs!" —

Wie der Hammer aus den Ambos, so sauste die Faust nieder
— hierhin, dorthin — hei, waren das Schlägel Da mutzten
Funken sprühn und Eisen in Stücke gehn.

Kein Mensch hatte sich gerührt, starr vor Ileborraschung
standen sie alle . Aber jetzt brach's los , mit Geschrei und Fluchen
sprang man den» Mathes zu Hilfe. Pittchen wurde weggerissen:
in eine Ecke gedrängt, wehrte er sich mit Händen und Füßen.
Bänke stürzten um, Gläser klirrten zu Boden — Schimpfen,
Lachen, Drohen, Schreien, Stampfen, , Fluchen, Toben — da die
Tür ging auf!

Wie -erschrockenesHühnervolk in die Ackerfurche, wenn auf¬
scheuchendeSchüsse knallen, so fiel es in die Stube ein, mit
Rauschen und Rascheln und Schwirren — -die Weiber ! Voran
eine, die anderen alle durch ihre üppige Fülle in Schatten stellend.

.Schkanda-l ?" rief Lucia Miffert fragend.
Entschlossenstieß sie die vordersten bei Seite , stellte sich vor

ihren Mann und deckte ihn mit ihrer kräftigen Gestickt.
„Watt gitt et -hei?" ries sie hell. „Ruhig, Pitterl Dao haste

ebbes!" Sie teilte -dem ersten, der wieder auf sie emdrang, eine
Maulschelle aus, halb scherzhaft, halb im Ernst ; jedenfalls zeich¬
neten sich alle ihre -fünf Finger auf der Wange des Getroffenen ab.

„Dunn-erkiel!" Der Wann fuhr zurück und rieb sich dos
Gesicht.

„Kuckste," lachte sie heiter, „dat kommt dervon! Laoßt de
-Dommhaaten, heit wolle mir Pläsier haon, ihr Mcmnsbillerl " .
Aus ihren schönen runden Augen sandte sie einen vollen Blick
über die ganze Gesellschaft, ihre weißen Zähtte blitzten, ihre
Stimme übertönte allen Lärm. „Jesses, die Mannslett , e su
ebbes! Haha! Hann sech wie de Könner ! Hcchahahu!"

(Fortsetzung folgt -) ^
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Die nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . Dezember 1916
(Reichs -Gesetzbl. S . 813 ). des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 339 ) in
der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl. Seite
516 ) in Verbindung mit den Bekanntmachungen übrr die
Aenderung dieses Gesetzes vom 21 . Januar 1915 , 23 . März
1916 , 21 . März 1817 und 8 . Mai 1918 (Reichs -Gesetzbl.
1915 S . 25 . 1916 S . 183 , 1917 S . 253 und 1918
S . 395 ), ferner — aus Ersuchen des Königlichen Kriegs»
Ministeriums — auf Grund der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom
26 . April 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 376 ) und 17 . Januar
1918 (Reichs -Gesetzbl. S . 37 ), sowie der Bekanntmachung
über Auskunftspflicht vom 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl.
S . 604 ) und vom 11 . April 1918 (Reichs -Gesetzbl. S . 187)
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
Zuwiderhandlungen gegen

») di« Höchstpreisbestimmungen gemäß der Verordnung
gegen Preistreiberei vom 8 . Mai 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 395 ),

b) die Beschlagnahmebestimmungen gemäß der Be»
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf in der Fassung vom 26 . April 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 376 ),

o) die Auskunftspflicht gemäß der Bekanntmachung
über Auskunftspflicht vom 12 . Juli 1917 (Reichs-

7 Gesetzbl. S . 604 ) und 11 . April 1918 (Reichs-
' Gesetzbl. S . 187 ) bestraft werden , soweit nicht nach

allgemeinen Strafgesetzen höher« Strafen verwirkt sind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgerberbss

gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23 . Sept.
1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 603 ) untersagt werden.

8 1-
Vs« dev VckkeririrtiitereHrr««- batvsf -sira

Gssei »stAi «de.
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Sämtliche vorhandenen und weiter anfallenden Papier¬

rundgarnabfälle , welche bei der Herstellung oder Verarbeitung
von Papierrundgarn anfallen , das aus Spinnpapier allein
oder unter Mitverwendung von Faserstoffen hergestellt ist.
Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind Abfälle von
solchen Papierrundgarnen , die mit Bastfasern gesponnen sind *).

8 2.
Vrs«tzL«rS »r<rtzi»»s.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
werden hiermit beschlagnahmt.

*) Die von dieser Bekanntmachung ausgenommenen Papier¬
garnabfälle sind durch die Bekanntmachung Nr. IV. III . 3000/9. 16.
K. R. A. vom 10. November 1916 beschlagnahmt.

Vom 13. Juli 1818.

8 3.
wivkeeirs dev Vesel;1«rg,rt,tzrira.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind, soweit sie nicht auf Grund der folgenden An¬
ordnung erlaubt werden . Den rechtsgeschäftlichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
VsvärrHsvrrusreklurrbirr » .

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lie¬
ferung der von der Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände erlaubt:

1. an die Kriegs - Hadern - Aktiengesellschaft, Berlin
8V 19 , Leipziger Straße 76 , >

2 . an die von der Kriegs -Hadern -Aktiengesellschaft be-
zeichneten Stellen.

Ueberschreitet der Bestand eines Eigentümers an den
von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenständen
1000 KZ und werden die Gegenstände nicht innerhalb 14
Tagen der Kriegs -Hadern -Aktiengessllschaft zum Kauf ange-
boten , so hat der Eigentümer Enteignung zu gewärtigen.

§5.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der von
der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände durch die Krisgs-
Hadern -Aktiengesellschaft und in deren Auftrag gestattet.

8 6.
Lt»ssvl »»»ehfühv »rirs «*i»d A<*skr»i*ftr,

vvtettirns
Die Meldepflicht über die von dieser Bekanntmachung

betroffenen Gegenstände richtet sich nach den Bestimmungen
der Nachtragsbekanntmachung Nr . V . N . 100/7 . 18 . K. R.
A. vom 13 . Juli 1918 zu der Bekanntmachung Nr . H
311/10 . 16 . K. R . A.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen , aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Ver¬
wendung ersichtlich sein muß . Soweit der Meldepflichtige
bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht ein beson¬
deres Lagerbuch nicht eingerichtet werden.

Beauftragten der Militär - und Polizeibehörden ist die
Einsicht in das Lagerbuch, die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher sowie die Besichtigung und Untersuchung der Betriebs¬
einrichtungen und Räume zu gestatten , in denen melde¬
pflichtige Gegenstände erzeugt , gelagert , seilgehalten werden
oder zu vermuten sind.

8 7.

Die Kriegs -Hadern -Aktiengeselischaft oder die von ihr
gemäß Z 4 bezeichnet«» Stellen dürfen beim Ankauf für
100 KZ durch diese Bekanntmachung beschlagnahmte Papier -,

rundgarnabfälle höchstens 30 Mk. bezahlen . Dieser Preis
versteht sich auf Grund eines Feuchtigkeitsgehaltes der Ab¬
fälle von höchstens 20 v. H. des absoluten Trockengewichts.
Für Mischungen von Papierrundgarnabfällen mit anderen
Abfällen oder für nicht normale (imprägnierte , gezwirnte
und ähnliche) Abfälle sind entsprechend niedriger « Preise
zu bezahlen . '

Für geschlossene Wagenladungen von mindestens
10000 kA darf ein Zuschlag von 2 v. H. auf den Preis
von 30 Mk. vergütet werden . ,

8 «.
A «rhl »»„ gsve - r,rs »»irsei *.

Der Höchstpreis schließt den Umsatzstempel , kffe Kosten
der Beförderung bis zum nächsten Güterbahnhof bezw.
Postamt oder bis zur nächsten Schiffsladestelle sowie die
Kosten der Verladung und Besorgung der Bedeckung ein.
Er schließt nicht die Kosten des Gebrauchs von Wagendecken
ein ; für sie gelten die Preise des Deckentarifs der Staats¬
eisenbahn des Abgangsorts , auch bei Verwendung eigener
Decken des Verkäufers.

Für Kapzüchen dürfen bis zu 1 Mk. für 1 dx , für
sonstige Säcke und Packhüllen bis zu 0,50 Mk. für 1 kA
vergütet werden . Die Kosten für eine vom Verkäufer bei
Preßballenverpackung verwendete Draht - und Bandeisenver¬
schnürung sind im Höchstpreis eingeschlossen.

Der Höchstpreis versteht sich für Nettogewicht und Bar¬
zahlung innerhalb 30 Tagen vom Tage des Versandes der
Waren ab. Wird der Preis über 30 Tage hinaus gestundet,
so dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über Reichs¬
bankdiskont vereinbart werden.

8 9.
A »r» ,r «rtz »ire »* .

Ausnahmen von den Vorschriften der Beschlagnahme¬
bestimmungen können von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewilligt werden.
Die Entscheidung über Ausnahmeanträge , welche die Fest¬
setzung der Höchstpreise betreffen , behält sich der unterzeich¬
net « zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 10.
Airfv«gei* «»« - Anträge.

Anstagen und Anträge sind an die Kriegs -Rohstoff-
Abteilung , Sektion UV des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums . Berlin 8äV 48 , Verl . Hedemannstraße 10 , zu
richten und am Kopfe des Schreibens mit der Aufschrift
„Betrifft Papierrundgarnabfälle " zu versehen.

8 11.
Iirkv «rsttvets »«.

Diese Bekanntmachung tritt am 13 . Juli 1918 in Kraft.

Wilhelmshaven,  den 13 . Juli 1918.

r« 7 '

Nachlragsbekaniltmachnug
Nr. HV. !» . 1VV/7. 18. K. R A

best. Vestan-serhebmg von PapkMndgarnabfälleil, zu der Sekanntmachung vom2«. November M6
Nr. 312/10. 16. N.R.A. betreffend Beffandserhebung von Natron-(Sulfat-) Zellstoff nftv.

Nachstehende Anordnungen werden auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hierdurch zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider¬
handlung gemäß der Bekanntmachung über Auskunfspflicht
vom 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 604 ) bestraft wird.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl.
S . 603 ) untersagt werden.

Artikel I.
3m 8 2 Gruppe I der Bekanntmachung Nr . V . N.

312/10 . 16 . K. R . A. wird eingefügt:

Borrr 13. J «li 1918.

s ) Papiergarnabfälle , welche bei Herstellung oder Ver¬
arbeitung von Papierrundgarn anfallen , das aus Spinn¬
papier allein oder unter Mitverwendung von Faserstoffen
hergestellt worden ist, sofern die Vorräte 1000 kK übersteigen,
mit Ausnahme der Abfälle von solchen Papierrundgarnen,
die mit Bastfasern versponnen sind.

Artikel II
Die erste, gemäß der Bekanntmachung Rr . V . Ll.

312/10 . 16 . K. R . A. erforderliche Meldung über die im
Artikel I bezeichneten Gegenstände ist über die bei Beginn

des 1. August 1918 vorhandenen und meldepflichtigen Vorräte
bis zum 5 . August 1918 zu erstatten.

Artikel III.
Diese Nachtragsbekanntmachung tritt mit ihrer Brr-

kündung in Kraft.

Wilhelmshaven,  13 . Juli 1918.

Zer7' .
Bekanntmachung.

Meine Verordnung vom ,20 . Januar 1917 , betreffeud den Schiffs¬
verkehr im Befehlsbereich der Festungskommandautur Wilhelmshaven wird bei
8 3 folgt ergänzt:

Ein Verkehr vom oder zum Schiff darf erst erfolgen , nachdem
die Zuständige Schiffsuntersuchungs - Kommission das Schiss frei-
gegeben hat . Ausnahmen bedürfen der besonderen Genehmigung
der Kommission.

Wilhelmshaven, den 10. Juli 1918. f24S9

ver zestuilgskommanbailt.

Am 23. Juni d. I . sind dem Helfer Stephan Glogara
in Rüstringen aus der Stube Nr . 4 der Rüstoingrr Wohn-
hallen aus der neuen Torpsdowerft ein Paar Schnür¬
schuhe gestohlen worden . Ich ersuche um Nachforschung
und Nachricht zur Akte 472/18.

In der Nacht vom 21.W . Juni d. I . sind dem
Schiffszimmermann Gerhard Leinsmann in Rüstringen,
Eisenbähnstratze S, von seinem Hofe sieben 10 Wochen
alte belgische Riefsnkamnchen gestohlen worden . Ich er¬
suche um Nachforschung und Nachricht zur Akte 477/18.

Am 28. Juni d. I . sind dem TfföPer Otto Hennings
in Rüftringen , Wilhelmshavener Straße 69, im Brot»
geschifft von Harms , hier , Wilhelmshcwmer Straße , meh¬
rere Brotkarten entwendet worden . Ich ersuche um Nach¬
forschung ,nn>d Nachricht zur Akte 482/18.

Rüstringen,  den 6, IM 1918.
Der Amtsanwalt . I . V.: Harders.

Bekanntmachung.
Betrifft : Bertilgnng des Kohlweißlings.

Zur Förderung der Vertilgung des Kohlweißlings,
welcher im vorigen Jahr unsere Kohlgemüse stark geschädigt
hat, hat der Amtsvorstand eine Prämie von -/- Pfg . für
jeden getöteten und an die von den Gemeindevorständen
bezeichneten Ablieferungsstelleneingelieferten Kohlweißlinge
ausgesetzt. Jnsbesonderewird von der Schuljugend,erwartet,
daß sie sich an der Vertilgung dieses Schädlings im vater
ländischen Interesse eifrig beteiligt.

Jever, den 8. Juli 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.



Bekanntmachung.
Die WWe SWWHWalt
Nordstratze 1 ist für die Annahme von Reparaturen am
Montag den 15. Juli und Dienstag den 16. Juli wie nach¬
stehend geöffnet:

von morgens 8 bis 9 Uhr für Buchstaben ^ L 0 O
9 « 10 „ 0

. » 10 .. 11 .. .. Sä
11 .. 12 .. LI . Lllk
12 .. 1 .. für Werftarbeiter

von nachm. 3.30 bis 4.30 Uhr für Buchstabeno k <2 L
, 4.30 „ 5.30 „ „ 8 LUV
„ 5.30 . 6.30 „ WXV2

Flickleder ist mitzubringen . Zur ordnungsgemäßen
Abfertigung müssen die angegebenen Termine genau ein¬
gehalten werden.

Rüstringen , den 12. Juli 1918.

Bekleidungsstellc.  2435
MS , «« M

gekanken in beschränktem Umfange  zum
Verkauf beim Kartoffel-Händler Pottbacker,
Hafenftmste, und Rieten,  Einlaunasstraste.

Verabfolgt werden auf Grund eines gestcmpel-
ten Abschnittes der Kartoffelkarte 10 Pfund.
Preis 16 Pf . j e Pfund.

Städtisches Kartoffel - und Gemüseauit
Rüstrittgen.

Mschbestellung.
Die Bestellabschnitte der Vollmilchtarten , Sonder¬

karten Ll und Magermilchkarten sind bei den Milchhänd-
lern und Milchverkaufsstellen

bis Montan den 15. Juli d. I.
zur Anmeldung a^ ugeben . Wer nicht rechtzeitig die
BsstÄlabschnitte abgibt hat zu gewärtigen , daß er
für die erste Woche die Milch nicht erhält.

Die Milchhändler und Verkaufsstellen haben die an¬
genommenen Bestellabschnitte nach Sorten getrennt mit
einer genauen Zusammenstellung über die einzelnen
Litermengen in der Kartenkontrolle am Mittwoch den
17. Juli und Donnerstag den 18. Juli d. I . ab zu geben.
Die Abgabe -einer Kundenliste ist nicht erforderlich.

In letzter Zeit häufen sich die Fälle,
daß die abgelaufenen Wochen-Milchkarten nicht oder nicht
rechtzeitig an den Milchhändler abgelisfert werden.
Wir machen darauf aufmerksam , daß der Milchhändler
verpflichtet ist, die Milch für die neue Woche
nur dann zu liefern , wenn die abgelau-
fene Karte abgegeben  ist.

Jeder MilchemPfangsberechtigte hat am letzten Tage
der Woche bei Abgabe der abgelaufenen Karte t« m Milch-
Händler die neue Wochenkarte vorzulegen . Der Milch-
Händler hat die neue Wochenkarte zum Nachweis, daß die
alte Wochenkarte abgegeben ist, mit seinem Stemvel-
aufdruck (Firmenstempel oder sonstigem Zeichen) zu ver¬
sehen imd in seinem Kundenbuch zu vermerken , daß er die
abgelaufene Wochenkarte zurückerhalten hat . Die Adressen
derjenigen , die die abgslaufene Wochenkarte nicht abge¬
geben haben , sind aufzuschreiben und dem KriegSversor-
gungsamt , Milchkontrolle,, zu melden.

Kriegsversorgungsamt Rüstrittgen.

Bekanntmachung.
In - er Woche vom 16. bis 21. Juli werden aus-

gegeben:
am Montag den 15. Juli

auf Lebensmittelkarte Nr . 16

1, Pfund Auslandsmarmelade
km Laufe der Woche, soweit die Geschäfte bereits

beliefert sind, aus Lebensmittelkarte Nr . 1
ein Sl

am Donnerstag den 18. Juli
aus Lebensmittelkarte Nr , 2

's..Psun!>llasfeemischung
am Freitag den 19. Juli

aus Lebensmittelkarte Nr . 3

's, Pfund Gerftensuppen
am Sonnabend de« 20. Juli

aus Lebensmittelkarte Nr . 4

° 'jr Deutschen Tee
- Kinder vom 1. bis 3. Lebensjahre erhalten auf die

Zwiebackmarken L -und L der 2. und 4. Woche stakt 1VV«
Gramm Zwieback dieselbe Menge Brot.

Kriegsversorgungsamt Rnstringen.

Bekanntmachung.
Die Kaufleute haben die Bezugsabschnitte 10 bis 12

der «̂ gelaufenen Lebensmittelkarte
am Mittwochden 17. Juli d. I.

in der Kartenkontrolle abzugeüen und zwar die Kauf-
leute A bis K vormittags , die Kauleute L bis Z nachm.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Kriegs-«. UMMchen Wringe«.
Vom Montag den 15 . Juli  d. I . ab findet

die Speiseausgabe für die Gäste der Krieasküche
Friederikenstrastein der Krieasküche Ulmenstraste
stakt, Vom 15. J«li d. I . ab werden nur noch
Wochenspeisekarten für sechs ArVeitstaaeund Sonn¬
tagsspeisekarten ausgegeben. die im Voraus zu lösen
sind. Der Verkauf erfolgt in Zukunft in den Kriegs¬
küchen für Wochenkarten am Freitag und Sonnabend
Mittag, für Sonntagskarlen am Donnerstag und
Freitag mittag.

Rüst ringen,  den 12. IM 1SW.

Bekanntmachung.
Auf Feld 1 des Rüstringer Werftausweises vom

11. bis 17. Juli und auf Nr . 1 der Rüstringer Schwer-
und Schwerstarbeiterkarte vom 11. bis 17. Juli wird

125 S Margarine
abgegeben . Der Verkauf findet am Montag , den 15. Juli,
bis einschließlich Mittwoch , den 27. Juli , in den Verkaufs¬
stellen des Werftwohlfahrtsvereins statt . f2420

Kriegsversorgungsamt Rüstrittgen.

Bekanntmachung.
In der Woche vom 15. bis 20. IM 1918 gelangen

folgende Lebensmittel zum Verkauf:
Am Montag den 15. Juli auf Lebensmittelkarte

Nr . 111

I2 Psund Marmelade
. zum Preise von 92 Pf . für ein Pfund.

Am Dienstag den 16. Juli auf Lebensmittelkarte
Nr . 112

1, Pfund Nudeln
> zum Preise von 82 Pf . für ein Pfund.

Am Mittwoch den 17. Juli auf Lebensmittelkarte
Nr . 113

1, Pfund Morgentrank
zum Preise -von 90 Pf . für ein Pfund.

Am Donnerstag den 18. Juli auf Lebensmittelkarte
Nr . 114

1. Pfund Kunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für ein Pfund.

Am Freitag den 19. Juli auf Sonder -Lebensmittel-
karte Nr . 32

'jr Pfund Mischmehl.
st" zum Preise von 90 Pf . für «in Pfund,

und auf Lebensmittelkarte Nr . 115

»Pfund Sauerkraut
' zum Preise von 25 -Pf . für ein Pfund.

Ferner auf die für die Zeit vom 11. bis 20. Juli
gültige Auckerkarte20« Gramm Sucker

Wilhelmshaven,  den 12. Juli 1919.
Stä - tisetzes Lebens,iritteltriirt.

HjirlriiM
mü «,a « L8slvi »vr.

ÜMptsteHe: MdelmslMeiier Strasse Rr. 5. ::::
MevsteUe : kökerstrasse Iir.1L, Me Mwenstr.

Annahme von Spareinlagen in jeder llöke.
Verzinsung vom nächsten Werktage ad.

Anskuss Z'/r proxenl.
lLonio-storrsnt-, Oiro- und Oiiook- Vsrkstir.

^nlagestelle iür Mündelgelder.
Einlösung von Liiecks anderer Sparkassen u . Lanken-

^n - und Verkauf von Wertpapieren.
Besorgung neuer Ansscdeinbogen.
ŝ uide vakrung von Wertpapieren,

lstebernakme regelmässiger Zahlungen von Steuern,
Meten , stWotkekenrinsen etc.

Kostenlose Abgabe von klausspsrkassen.
vedertragbarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen,
varleknsgewäkrung gegen ttz-potkek , Lürgsckatt oder

Hinterlegung von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in Vermögensangelegendeiten.

Den Leamten ist strengste Verschwiegenheit
auierlegt . f2832

AM. Badmstlllt RMiWli.
Oldeoogestratze12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich
Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr , in den Monaten November
bis einschließlich März von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
und Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Herren  geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Retnignngsbüdern alle
medizinischenBäder.

Wannenbäder kosten 50 Pfennig . 2 Kinder unter
14 Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben . 1940

Ebkeriege, Mariensteler Chaussee.

Smtng,e»14. AI SMenkinmt
ausgeführt von Mitgliedern des Musikkorps

des zweiten Seebataillons.
Eintritt frei. Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Es ladet freundlichst ein Kar ! Krann.
^ w VW

Viehverwertungrverband
für das Herzogtum Oldenburg.

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß gemäß der Ministeriai-Bekanntmachungvom
2. April 1918 nur solche Personen zum gewerbs¬
mäßigenAnkauf von Schlachtpferdenund zum ge-
werbsmäßigen Verkauf von Pferdefleischberechtigt
sind, die vom Vorstand des Viehverwertungs-Ver-
bandes eine besondere„Roßschlächterkarte" erhalten
haben.

Die Ausfuhr von Schlachtpferden und die Aus¬
fuhr von Pferdefleischaus dem HerzogtumOlden¬
burg bedarf der schriftlichen Genehmigungdes Vor¬
standes des Viehverwertungsverbandes.

Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Außer¬
dem können die Gegenstände, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogenwerden.

Oldenburg, den 11. Juli 1918.
2433sMeNNiNKS.

Merk km. MW ! Ml , Mb. Zöllgleur.
und das große Spezialitäten -Programm.

Kassenöffnung 7'/ , Uhr . Anfang 8 Uhr.

Mn Sonntag nachm, grobe Mdervsrltetlnag'
Kaisenöffnung 3, Anfang 3' /- Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein W . L I_übcks.

MW i Wen Wen»
in allen Fischgeschäftenvon Wilhelmshaven z D

und Rüslringen . 2268

WwiW MMlse ' -Me«.
Abt. Hochseefischerei, Wilhelmshaven, Königstr. 24.

Gesucht ältere Arbeitskräfte
zum Auflesen von Papier in den Straßen . Meldungen
im Rathaus Wilhelmshaven , Zimmer 6. s2430

Stadtbauamt Wilhelmshaven . _

Verrksrtf.
Am Montag den 14.N.M.

nachmittags4W
sollen zu Ebkeriege

2 Hämme, groß
zusammen 12/z
Grasen beste

Mlands-
Mchde

in passenden Abteilungen mit
Zahlungsfrist öffentlichmeist¬
bietend verkauft werden.

Kausliebhaber wollen sich
bei dem Hause des Vieh¬
händlers Ed . Braus zu Eh-
keriege versammetn . s2425

Rüstringen . 11. Juli 1918.
n.

amtl . Auktionator.

INßlNsMWlk
Schützenstratze 26

im Stadtteil Sedan , ent¬
haltend 7 Wohnungen , steht
durch mich preiswert zum
Verkauf.

Zu der Hauptwohnung
gehört .ein größerer Stall.

Sehr passend für jemand,
der Vieh- oder Schweinezucht
betreiben will . f2456
Auskunft unentgeltlich durchn.

Auktionator
Rüstringen , Bülowstraße S.

Fernsprecher 632.
Schäferhund zugelaufen ohne
" Marke. Abz. g. Erst . d.
Jnsertions - u- Futterkost . b.
Dierksen, Adolfstr . 26 binnen
3 Tagen , sonst betrachte ich
ihn als mein Eigentum.

Bersteigemg
soll MOe
im engere»Festunasgebiet.

Herr Landwirt Heinrich
Jrps , hier, läßt am
Montag, den 15. l>. Mts..

abends 7 Uhr,
auf seinen an der Bahn
zwischenBahnhof Rüstringen
und Mariensiel gelegenen
Ländereien

reichlich 25 Grasen
Mtlands -Mehde

öffentlich meistbietend aus
Zahlungsfrist versteigern.

Der Verkaufsort ist am
besten auf dem vom Sport¬
park herführenden Steinpfad
zu erreichen.

Die Versteigerung beginnt
pünktlich. f2455

Li irsvui«
Auktionator

Rüstringen , Bülowstraße 9.
_Fernsprecher 632.

Wir beabsichtigen, unsere

KuNSMN- stNlKk.
Heppenser Batterie 10 u. 12,
zu verkaufen.

In dem Hause Nr . 10 wird
feit längeren Jahren eine
gut gehende Wirtschaft be-
trieben . 12428
Mlhelmshavener
Aktienbranerei.
Gut WU erhaltene

Küchen ein richtung
z. verk. Vismarckstr. 71, II . l.

Ordentliches Mädchen
oder Frau für Vormittags für
kl. Haushalt gesucht. Kaiser«
straße , 331. l. Ecke Kronenltr

Völllktel«.
köirs-üsiiiöii

welche bei den Land - u.
Gastwirten , Hoteliers,
Fuhrhaltereien , sowie in
Fabrik - u . Jndustire -Be-
trieben gut eingeführt
sind,werden zur Mitnah¬
me v . Hand - u . Schmier¬
waschmitteln, Waschpul¬
vern, Wagen -, Huf- und
Lederschmieren usw. um
Aufgabe ihrer werten
Adresse gebeten. s2429

stuäolk stubn
6bsm.Fabrik,ksina'

^bt . V. K. v.
vrevüen -lll. S.

LöviZobrücksr 8tr . 97.

Dr.
LpsAkdarct Iür Obren -,2äls

Kässn - unckilundlsidsn
Wilbslmsbnvvn

Läslbsristrasss 13.

Mir oder Mich?
Dorzügl. Lehrbuchd. deutschenSprache
2. Rechnen 3. Schönschreiben4. Rund¬
schrift 6- Stenoirraphie Stohe -Schrey
L. Maschinenschreiben7. Buchführung
(einf.,dopp.u.amerik.) 8-D.Rechtsanw.
i. Haufe 9.Briefsteller 10. Rechtschreib¬
lehre 11.Fremdwörterbuch 12. Geogra¬
phie IS.Gut Englisch14.GutFranzösifch
IS.Der guteTon le.kkochbuch. 16vorzügl.
Lehrbücher, zus. M. 21, einzeln M . 1,40
Nach«. K. Schwarz K Co . , Berlin 14
Wir liefern auch jedes andereBuch

kimze Ladungen
prima Retorten

habe ich anzabieten.
Fuder - und sackweise

ab Lager.
C. Schmidt,

Rüstringe»», Eisenbah»»
straße 17. Fernsprecher1

Stehbierhallen
-Vertreter

zum 1. August gesucht. s244',

Barietee Metropol
Wilhelmshavener Straße 35

Nettere tüchtige

KartshMsm
gesucht.

SpeisewirtschaftBelz,
Heinestraße 4.

WaschanstaltFranenlob
Margarsthenstraße 7.

ktickarä!
!l.eknianns

L<ck» » av «r»t. L
»«,»»« vsovdSktN. 8»»noNs»

»M MstL «. N
Kolon !« !»», --«» W

!» .knkej
UtoloaikUMarsa, Vrvxsu , s
L'Ardva , Vsrd »» Srtott », d

VixLrr. OiLkrstt . u. p

U
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»» Iiodor « . ttooro»

volllMSk SkoNMNi
WINisIlll verkeim »» »

lei . 5«l . WoItiiiiosr I.»!>äst . S. >

«.«I.̂ ll0W.köM!ML -z8
NL»l>k»ktilr - uo <l No <i«v »r «ll s>

LWs -st « Vsruxs4 » sll « kür
Natarriskreu ^ s u . ü.rd .-vook . !

Iwk . K8ski »« «>»

Lünstlietis Vüoxomit1 «1
OLrtvsrlsalis 8s <Zarkssrllksi -l

Vanol
SedriMsr» Mrrsa, Ocrla-,.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

